
1

Inserate

in

paar

*----
18. Oktober 1895.

w
Elbing, Freitag,

und Anzeiger für* Stadt und Land.

zugehen werden, dürste sich auch eine solche über das 
AaSwanderungswesen befinden. Wie bekannt, hat der 
Kolonialrath schon im vorigen Jahre, als dem Reichs­
tage ein Entwurf über die Auswanderungssrage zuge­
gangen war, dazu Beschlüsse gefaßt. Diese gingen in 
der Hauptsache dahin, daß die Auswanderung nach 
unseren Schutzgebieten nicht mit der Auswanderung 
nach fremden Ländern aus gleichem Fuße behandelt 
werden sollte.

— Der 191jährige Schlächtergeselle Otto Müller, 
der am 15. März d. I. die 75 Jahre alte Ehefrau 
des früheren Juweliers Mewers in Westend bei 
Charlottenburg ermordete und beraubte und dann den 
Versuch gemacht hatte, den Ehemann Mewers gleich­
falls zu ermorden, ist heute früh hingerichtet worden.

Mannheim, 16. Okt. Wie die „Neue Badische 
Landeszeitung" meldet, stellte sich bet einer in der 
Deutschen Unionbank in Mannheim vorgenommenen 
Revision heraus, daß gegen 150.000 Mark Effekten 
fehlen. Der Kassirer Richard Mayer, welcher seit 
einigen Tagen nach Italien beurlaubt ist, ist der 
Unterschlagung verdächtig. Die Staatsanwaltschast 
hat einen Steckbrief erlassen.

München, 16. Okt. (Kammer der Abgeordneten). 
Auf der Tagesordnung stehen drei Anträge Lerno, 
Ratztnger und Löwenstein auf Abänderung des 
Heimaihgesetz-s. Der Minister des Innern Freiherr 
von Feilitzsch erklärt, die Regierung stehe noch heute 
auf dem Standpunkte des Antrages Lerno, welchen 
die Kammer der Rckchsräthe abgelehnt habe. Die 
Regierung erwäge, auf welchem Wege die Einwände 
der Reichsräthe zu beseitigen seien; sobald diese Er­
wägungen zum Abschluß kämen, würde sie einen Ge­
setzentwurf auf Abänderung des HeimathgesetzeS ein­
bringen. (Leifall). Angesichts dieser Erklärung zieht 
Lerno seinen Antrag zurück. Im Laufe einer längeren 
Geschästsordnungsdebatte erklärt Freiherr v. Feilitzsch, 
er körne über den Zsitpmikt d:r Einbringung keine 
bindende Erklärung abgeben; die Sache werde jedoch 
für eine brennende erachtet, und die Vorlage bald­
möglichst sertiggestellt werden. Darauf zogen auch 
Dr. Ratztnger und Löwenstein ihre Anträge zurück — 
Auf der morgigen Tagesordnung steht die geschäftliche 
Behandlung des Antrages Grillenberger, betreffend 
b'e Erhellung ein s M ßtrauensootums an die Re­
gierung.

— Als V.'rtreter der bayerischen Armee begeben 
sich nach Skraßburg beziehungsweise nach Wörth der 
Kriegsminister, der kommandirende General des 2. 
Armeekorps v. Xytander und der Chef des General­
stabes Geneial-Lieutcnant von Giehrl.
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und der bedrängte Aufseher rief um Hilfe. Daran 
kehrte der erste Wärter mit den Kalefaktoren zurück 
uid daturch wurde der Fluchtversuch vereitelt.

— Ein großartiges Haberfeldtreiben wurde 
in dem Dorfe Greiling zwischen 12 und 1 Uhr Nachts 
verunstaltet, bet welchem eine Musikkapelle einen flotten 
Marsch spielte. Am nächsten Morgen machte ein 
Wirth des Dorfes die Entdeckung, daß ihm aus seinem 
Keller fünf Fässer Bier entwendet waren; auf dem 
leeren Fleck im Keller lag jedoch ein Zettel mit der 
Versicherung, daß alles nachträglich bezahlt werden 
würde. Wie nun aus Greiling berichtet wird, flog 
am Abend des nächstfolgenden Tages durch ein 
Fenster der Wirthsstube ein Söckchen mit Geld, in 
welchem sich richtig gezählt der Betrag für das ent­
wendete Bier in Markstücken befand; auch war für 
die Strafnachtwächter das Geld für einen Hektoliter 
Bier beigelegt; ebenso war die eingeworfene Fenster­
scheibe nicht vergessen. Ein Zettel mit der Rechnung 
war mit einem wundernetten Stempel gesiegelt. Er 
ist so groß wie ein Fünsmarkstück und in der Mitte 
befinden sich zwei gekreuzte Gewehre, welche von einem 
Haberhalm umschlungen waren, den zwei Untersberger 
Zwerglein sesthalten, und am Rand steht die Inschrift: 
„Kaiser Karl soll leben und seine Mannschaft daneben."

— Thorn, 15. Okt. Einem Feldwebel eines 
hiesigen Regiments hat seine Gattin während der nun­
mehr dreijährigen Ehe sieben Kinder geschenkt. In den 
beiden ersten Ehejahren wurde je ein munteres 
Zwillingspärchen geboren, und heute überraschte die 
Frau ihren G-.mahl mit Drillingen.

— Tiefsinnige Betrachtung. „Meine Frau ist 
die Tochter eines Schnapsbrenners!" — „Ja, ja; 
durch den Schnaps ist schon manches Unheil in die 
Welt gekommen!"

— Noblesse. Neffe: „Onkel, neulich hat mir 
geträumt, Du hättest mir fünfzig Mark geliehen." 
Onkel: „Na, Otto, ich will nicht so sein, Du kannst 
sie behalten."

— Guter Rath. Student (eiligst an einen
andern herantretend): „Sapperlot ein
Gläubiger sind mir auf den Fersen" — Kommilitone: 
„Schnell geh da hinein in die „Sparkasie", dort sucht 
Dich keiner."

— Eine liebe Gattin Frau (zu ihrem Manne, 
der in Folge heftiger Zahnschmerzen wimmert): „Ach 
Gott, lamenlire doch nicht so, ich kann gar nicht 
schlafen!" — Mann: „Mein Kind, ich kann doch auch 
nicht schlafen!" — Frau: „Nun ja, Du hast aber 
wenigstens Zahnschmerzen!"

iVnnn90?wovon 
dienen her C«? »*  x Beschaffung von Betriebscapital 

‘ N den ConMwnären znsällt. Der 
£ 2 bie T-w-rbun, einet C°n.
oder Monopol mit sich iX?“ H ou8id>l'EWe Recht 
der deusichm LnAg fell cha " sü7'8-^7," 
bewilligtes und von dem C°Nsi°!7r Smn 

* °ul mehr <d8 8 000 000 -Met 
biet zu erfordert. Del Pwlpett fub(u Don

rn- * i.1 die Fstschungen von Dr. Georg 
Gutich Bezug. Dl- Angaben Gürlchs sind ob« ge- 
Ä. ' »er Bethelliguug an solchen Goldspeknja- 
tionen abzuschrecken. Er hatte bei der ersten Mine 
ganz rationell die Durchschnitisprobe genommen: „Aus 
drefer ergab sich aber trotz des Kupferreichthums, daß 
der Goldgehalt in allen jenen Gängen ein viel zu ge- 

«’ iu^,em er äu ungleichmäßig in der 
Oangmasse vertheilt und die Lagerstätten sind an sich 
J h.äU. flcrtnflec Ausdehnung." Das sporadische 
Goldvorkommen in Nestern giebt nach Ansicht dieses 
wickeluna"^« än(h?erahnlQffun9, etne gedeihliche Ent- 
»ttfelung fceg Goldbergbaues im Schutzgebiete iu er- 
Mten. Die sudwestafrikanische Goldsucherei ist Nichts 

Seute auf die Leichtgläubigkeit der
^eute, die nicht alle werden.

einer verschmähten Braut.
Besitze eines v?bfcüp' (Oesterreich), die im
kannischas! ehieb^ ^f93etm°^tl,8 ist, hatte die Be- 
Wittwer ist gemach^ F eischhauermeisters, der 
verwittweten Herzen'vor'd ollte die Vereinigung der 
Einführung der kirckenvolim^ 14«?cQ9en' nD* tior 

«Wn. Rechn,b
aettoften. Auch det Btiiuttgam wat ketA.s tffnen 

7 erklärt, daß die Heirath für ihn 
keine Geschäfts-, sondern eine Herzenssache sei er da- 

nicht beanspruche, daß seine' künftige 
strmL n unb Grundstücken bestehendes 
Vermögen zu Geld mache; doch in letzter Stunde 
hpnn e X 7 WE zur Kenntniß gelangt sein, daß es 

nn doch besser sei, auch die vermögensrechtliche 
SMe der Ehe zu regeln, womit aber Frau W. K. 
uicht einverstanden war. Nach langem Erwägen 
endlich ließ der Bräutigam seine materiellen 
Bedingungen fallen, doch erklärte er, vor dem Gange 
zur Kirche noch einen Frifeurladen aussuchen zu müssen.

I
 Sei es, daß ihm der im Städtchen befindliche nicht 
fein genug war, oder daß er sich in den paar Gassen 
nicht orientiren konnte, genug, er „verirrte" sich —
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Kaiser Friedrich.
Geboren 18. Oktober 1832 — gestorben 15. Juni 1888.

Am 18. Oktober 1832, dem bedeutungsvollen Ge­
denktage der Leipziger Völkerschlacht, ward dem Hohen- 
zollernhause ein Prinz geboren, an dem Zeit seines 
Lebens das preußische und später das ganze deutsche 
Volk mit besonderer Liebe hingen und dessen früh­
zeitigen Heimgang wir bitter betrauert haben. Ein 
Günstling des Glückes an äußerer Mannesschönheit, 
von hohen Gaben und einnehmendem, ritterlichen 

er im(^(u9e die Herzen der Menschen, 
wo er auch immer erschien. Seine Leutseligkeit kettete 
in entscheidender, gefährlicher Zeit den deutschen Süden 
woyl fester mit dem Norden zusammen, als aeschrie- 
bene Bündnisse es vermocht hätten. Wie freuten sich 
damals die tapfern Bayern, unter den Beiebl des 
prächtigen preußischen Kronprinzen zu kommen dessen 

m r*  r-,! nenJ° vus voller Seele gefiel. Zu dem 
Plkuß suhlten sie unbedingtes Vertrauen und zogen 
freudig und getrost in den Franzosen-Krieg. 8 8 
Wal \?d)s?n’L9 lernle Kronprinz Fritz zum ersten 
g.v, den Ernst des blanken Handwerks kennen, 
Böhmen und Frankreich durchschritt er al« glücklicher 
Feldherr aus den schwer verantwortlichen Bahnen des 
firn6ehp^e4r Uhr7§'r. Freund pries feil en Helden­
nil? Feind verehrte ihn ob seiner Menschenfreund­
lichkeit und seines weichen Gemüths. Sonnig wie 
tveiltgen Fürsten, lag ncichall' den Stürmen die QnFnnfi hm ®,M is' hlnem @" tbli»e8n bdle«, 
U"d Solon's Mahnwort galt auch kür ihn L« SnV? 

1eb7b6offnn?rad)tbnhfDr?ettC b°§ Schicksal seinen Trwut 
toelcbe^tMH*  fr?inLCtxat^Un8!l0§ toaren bie Leiden, 

Krankheit ihm auferlegte, 
echt chrisUich und männlich zugleich die gottergebene 
k agelose Ruhe, m't welcher er sie trug. S 
l)n dem Volksgemüth schnell und ergreifend nahe 
* iemals den siegreichen Heide? den freund- 

e!.n Tausende und abertausende der
Bewe.fe von Ll ve und innigem Mitgefühl linderten 
d e qualvollen trüben Tage bis zur endlichen Er­
lösung, und im Angedenken des Volkes wird er 
immer leben, „Unser Fritz", der treue Fürst voll 
besten Wollens, der unerschütterliche Dulder. Fried- 
eit fi“? F001 Ie^en schweren Kampf nun schon 

feit Meu Jahren. Schenke der Herr ihm süßen 
Schlummer und fröhliche Auferstehung!

Die Landtagswahlen in Sachsen, 
walikeu'statt^dcreu SÄ k"^N die Landtags^ 

S'chsens n t eine7aewis "n ^ °"ch außerhalb 
u», einer gewissen Spannung entaeaenapspbpn

wird, da einerseits neue Wahlsiege der Sozialdemo- 
kraten befürchtet werden und andererseits es sich zeigen 
muß, ob der jüngst zwischen Conservativen und Anti- 
simiten ausgebrochene Zwiespalt dem Cartell der 
Ordnungsparteien wesentlichen Abbruch thun wird. Zur 
?pnU97 änfa9 xr S“9e. jet Folgendes bemerkt: Von 
den 27 Sitzen der Zweiten Kammer, die zur Erledi­
gung gekommen sind, befinden sich 14 in den Händen 
?E^ ^ooservativen 3 im Besitze der Nationalliberalen,

' (^hr gemäßigten) sächsischen Fortschritts- 
K k ^??rfnr x5ob ^ Sozialdemokraten inne haben. 
Sa s^d Leipzig IV, Chemnitz II, Crimmit- 
X ; (m®L°aber9:8nnb und Chemnitz'Land. Letztere 
oret Mandate wurden von den Sozialdemokraten bei 
üen früheren Wahlen mit geringen Mehrheiten erobert 
und es wäre dieses Mal nicht unmöglich, daß die 
Ordnungsparteien sie zurückgewönnen, wenn sie einig 
wären. Leider sind die Aussichten so ungünstig als 
möglich, denn die Antisemiten haben in den Wahlkreisen 
Stollberg-Land und Chemnitz-Land Sonderkandidaten 
ausgestellt. Das kommt natürlich nur den Sozial­
demokraten zu Gute, die übrigens, woran hier erinnert 
sei, in allen Wahlkreisen kandidiren. Was die übrigen 
22 Kreise anlangt, so stehen sich in 12 nur die Kan- 
didaten der Ordnungsparteien und Sozialdemokraten 
gegenüber; in diesen ist zu hoffen, daß die ersteren den 
Sieg davontragen. In 7 Kreisen sind die Antisemiten 
uob in 2 Kreisen die Deutsch-Freisinnigen (Richterianer 
mL e$ter>!$ eb i)en sächsischen Kammersortschrittlern) 

hervorgetreten; in einem Dresdner 

maZn^^°es°^fstbE^ d« Schirmiabük!,M Klee- 

nbn/r e,er. ist ledoch zuruckgetreten oder richtiger 
„abgesetzt worden, weil er am Sedantage Nachmittag

erkoren worden V sozialdemokratischen Partei

Das Kaiserpaar 
in Elsatz-Lothringen.

Gravelotte, 16. Okt. Die Kaiserin wurde 
Amanwe ler, wo die Schuljugend ausgestellt war, von 
dem Bezirkspräsident und dem Kreisdirekwr empfangen 
Von Amanweiler begab sich die Kaiserin über Saulnv 
direkt nach Metz. Alle Ortschaften, welche Ihre 
Maiestat passirte, waren festlich befliggt. Gegen 12

Kleines Feuilleton
— O welche Lust, Preisrichter i«inöflen die Mitglieder der Straßbnrger Ausstellung^ 

Jniy singen. Jeden Tag bringen die Lokalblätter 
neue Listen von Ausstellern, welche die ihnen zuer­
kannten Preise zuruckweisen und ihre öffentlichen Briefe 
°n das Ausstellungs - Co.nito mit denzierlichsten 
Arabesken schmücken. Z. B.: „P. P. Theile Ihnen 
hierdurch mst, daß ich aus Ihr Diplom verzichte. Ich 
hinnM ib<^ bi; 5erre”- die bei mir als Preisrichter 
ungirt haben, in der Prüfung von Pferdewurst besser 

b ü a ?rnb’ L bei reeller Waare/ Hochachtungs- 

dererlebn 'ab Wurstfabrikant, Colmar." Ein An- 
qestellt habe Nwkü^i die Dinge garnicht aus- 
„Mit GeaenwärNap» X ben Preis erhalten sollte: 
ich auf Jpx 5)iSo.n ena^tl^fifle id) Sie, daß 
indem ich nicht Metallm^ Medaille verzichte,
Bierdruck-Apparate und ^renn A. au8fteClte' sondern

voll A. Hürstel." Ein Achtungs-dem Ausspruch eine^ Qeßenuber
»Schade, daß kein Lehrling baTet nex ®tuPPe: 
lehrten Herrn hätte belehren können- ' n-n ben 
Siraßburger Firmen beschweren sick hS! .weitere 
Thon- und Glaswaaren auch ein Minist"? 6e< den 
ein Notar Preisrichter waren:^ K? ?nb 
versteht ein Ministerialraih oder Notar v7n'i^  ̂
Kachelofen?" Als ob ein Ministerialrath und noch 
dazu einer aus dem badischen Musterländle, nicht Alles 
verstände, also auch Kachelöfen! Die Brauerei

Co. in Lutterbach weist sogar den ersten Preis 
?urmk, „weil der erste Preis durch die Art und Weise 
d'rlo'ren hat"""^8 Bedeutung einer Auszeichnung 

Akadlm^'^ neues Hofeostüm. Der Kaiser hat der 

sämmtlichen Sen»? e<ne Auszeichnung verliehen. Den 
zuerkannt worden' ,bet Akademie ist das Recht 
eigene Hof- oder'^nrlichkeiten und bei Hofe eine 
deut der Akademie °uzulegen. Der Präsi- 
hleich den Direetoren L“8 Zeichen seiner Würde 
ln errichtsanstalten, der £OCAU‘ Akademie gehörigen 
S ""d der ntabemÖJ^16 iur die bildenden 
m8 ?bze che» eine k ka?°* u(e Musik, 
ist, dem Vernehmen nach, Für die Tracht

blC^-GoldfieldS°!h'^i'ssD°mat»land bot 
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traf die Kaiserin in Metz ein, empfing in dem 
Bezirkspräsidium den Vorstand des Vaterländischen 
Frauenvereins und besuchte dann mehrere Anstalten. 
Der Kaiser besichtigte heute die Schlachtfelder von 
Flaviany, Rezonville und Gravelotte, wo er sich von 
dem Chef des Generalstabes des XVI Armeecorps, 
Oberst-Lieutenant Freiherrn von Huene, den Verlauf 
dieser Schlacht erläutern ließ; von hier fuhr der Kaiser 
über Amanweiler und St. Privat nach Metz. Nach 
der Mittagstafel, welche er beim Köntgs-Jnfanterie- 
Regiment Nr. 145 einnahm, kehrte er 8 Uhr 45 Min. 
na*  Urville zurück, wo die Kaiserin bereits um 5 Uhr 
40 Min. eingetroffen war. Kurz nach 12 Uhr kam 
ber Kaiser zu Wagen durch Gravelotte. Zur Linken 
Sr Majestät saß der kommandirende General des 
16 Armeekorps Graf von Haeseler. Der Wagen 
wurde von einer Eskadron des 1. Hannoverschen 
Dragoner-Regiments Nr. 9 eskortirt. Bei dem Ein­
treffen des Kaisers wurden Böllerschüsse gelöst, während 
die Glocken läuteten. Die zahlreich anwesende Menschen­
menge und die zum Empfange ausgestellte Schuljugend 
begrüßten Se. Majestät mit lebhaften Hurrahrufen. 
Der Kaiser fuhr zuerst nach dem Aussichtsthurm, 
kehrte dann hierher zurück und begab sich zu dem 
Kaiser Wilhelm-Gedenkstein.

Deutschland.
Cronberg, 16. Okt. Die Kaiserin Friedrich ist 

heute Mittag 1 Uhr nach 6|nwnslt(gem Aufenthalt hier 
abgereist. Die Kaiserin begiebt sich zunächst zum Be­
suche des Großherzoqs von Baden nach Baden-Baden. 
Am Freitag wohnt die Kaiserin der Enthüllung des 
Denkmals Kaiser Friedrichs bei Wörth bei und reist 
dann auf einige Tage nach Trient.

Baden-Baden, 16. Okt. Die Kaiserin Friedrich 
ist heute Nachmittag 5 Uhr 20 Min. zum Besuche des 
Großherzogs und der Großherzogin hier eingetroffen.

Berlin, 16. Okt. Das Staatsmtnisterium trat 
heute Nachmittag 2 Uhr unter Vorsitz des Minister- 
Präsidenten, Fürsten zu Hohenlohe, zu einer Sitzung 
zusammen.
- Die erweiterte wissenschaftliche Deputatwn für 

Medizinalwe en eröffnete heute ihre dieslährige Sitzung. 
Der Leiter der Medizinalabtheilnng, Direktor Bartsch, 
übernahm den Vorsitz Gegenstand der Berathung 
bildet die Wobnuagshygiene, welcher Fra^e die Ver- 
valtung ih^ Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße zu- 
wendet. Die Deputation wird darüber zu besaiten 
^be.n- auf welche Weise sich die Grundsätze der 
77o^ungsHygiene auf gesandheitspolizeilichem Wege in 

e P^xis umsetzen lassen.
h Die „Post" meldet: Unter den Vorlagen, welche 
0^m Kolon tat ra td? in seiner bevorstehenden Session

^Äitton und vampite zurück nach Wien, unbe- 

sjR ®eCLUm Braut und Hochzeitsgäste. Allein Frau 
'ß nicht nur eine praktische, sondern auch> eine 

rewlute grau. Rasch entschlossen eilte sie dem Flucht- 
9 ^och und nach achttägigem Parlamentiren war es 

ben Eigensinn des „Unrasirten" zu brechen 
uno hn zur Aufnahme des Ehejochs geneigt zu machen.

..pachte den Ausreißer im Triumph nach Rechnitz 
zurück und am 30. Septemer, 11 Uhr Vormittags, 

EN sie vor dem Altar, um noch vor „Thorsperre" 
nhnp Ehebündniß ben priesterlichen Segen 

Intervention eines Standesbeamten zu 
^psnngeu. Doch als der Pfarrer an die erregte 

ch ?ie usuellen Fragen bezüglich des Gelöbnisies 
°ebe und Treue richtete, da warf diese dem 

miij' ihr stehenden Bräutigam einen vernichtenden 
frfinnfOäU und ein kcäsiiges, zornerfülltes „Nein!" 
schallte durch die heiligen Hallen, in denen seit 

^geWen kein solcher Skandal sich ereignet 
' Noch hatten der würdige Pfarrer und die An- 

wrfenden sich bon Schrecken nicht erholt, da war 
mnnpn«QUt ^On davvngeeilt, hatte sich in ben »Braut- 
wagen geworfen und fuhr mit Windeseile dem Hoch- 
ÄlÄ äu- Das war eine wohlinscrnirte und 
ÄW durchgeführte Rache für den ihr angethanen 

Einsam und verlassen schlich der Exbrautigam 
unb Claque von bannen; er hat nun Zeit, 

HleaenUn9en Öber Weiberlist und Weiberlaune an- 

als Lindau hat am Sonntag sein neues Amt
ols Intendant des Hoftheaters in Metningen angetreten. 
TnC dem Fluchtversuch der beiden zum 
Tode verurtheilten Mörder Sobczyck unt> Arlt im 
^gniß zu Beuthen erfährt die »Bresl.Ztg^: Au 
^.^unaufgeklärte Art und Weise — das Gerücht 
b^eichnet als Dritten im Bunde einen Aufseher - 
gelang den beiden gefährlichen Menschen, den Plan 
L Flucht zu verabreden. Sobezycks Zelle wird von

. Wachtern stets beobachtet, die Zelle selbst aber 
ist stets offen da Sobczyck ver chiedene Selbstmord 
b-rsuche gemacht hch Arlts Zelle dagegen ist stets 
verschlossen und während Sobczyck nur mit einer 
Kette gefesselt ist trägt Arlt Arm- und Beinketten. 
Während nun in 'voriger Nacht der eine Wächter die 
Kohlen - Kalefaktoren nach den Parterreräumen hinab- 
sührte, rumorte Arlt in der zweiten Zelle derartig, 
daß der zweite Wächter von Sobczyck kopflos nach 
Arlts Zelle eilte und vergaß, Sobczycks Zelle zu ver­
schließen. Arlt hatte sich inzwischen seiner Fesseln 
entledigt, packte ben Aufseher Migslla am Hals, würgte 
ihn und schlug ihn zu Boden. Sobczyck kam hinzu



Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Agram, 16. Okt. Der Kaiser erschien heute 
früh in dem Rathhause und wurde in dem Festsaale 
von dem Bürgermeister und den Mitgliedern des Ge- 
meinderalhs empfangen. Der Kaiser erkundigte sich 
nach den städtischen Angelegenheiten und nahm die 
von dem Bürgermeister überreichten zwei zur Er­
innerung an den Besuch des Kaisers geprägten gol­
denen Medaillen entgegen, weiche er als Andenken an 
die schöne Stadt und den dynastischen, patriotischen 
und herzlichen Empsang, der seinem kaiserlichen Herzen 
wohlgethan habe, anzunehmen versprach, indem er 
hinzusügte, er werde recht bald wieder Gelegenheit 
nehmen, die Stadt zu besuchen. Der Kaiser besuchte 
hierauf die Synagoge, wo er feierlich empfangen 
wurde. Der Rabbiner dankte für die Wohlthaten, 
deren die kroatischen Juden theilhaftig werden und 
schloß mit einem Segensspruche, woraus die Volks­
hymne in kroatischer Sprache gesungen wurde. Von 
der Synagoge vegab sich der Kaiser zum Besuche des 
Gerichtsbmsgebäudes und der Akademie, überall von 
der Bevölkerung mit lebhaften Ovationen begrüßt.

— Die Blätter glauben, die bedauerlichen Vor­
gänge während der Anwesenheit des Kaisers in Agcam 
würden zur Folge haben, daß der Errichtung eines 
serbisch-orthodoxen Bisthums in Agram, worüber seit 
längerer Zeit Verhandlungen im Gange sind, sich 
Schwierigkeiten entgegenstellen würden.

Wien, 16. Okt. Bei der heutigen Landtagsersatz­
wahl im Bezirke Hernals-Klosterneuburg-Tulln wurde 
der Antisemit Stetner gewählt.

— Der Rechtshörer Frank war gestern Nacht 
wegen Jnsultirung der ungarischen Fahne mißhandelt 
und zur Polizeistation gebracht worden, wo ihm die 
Wunden verbunden wurden. Um Revanche zu 
nehmen, zogen heute Vormittag 33 Juristen mit der 
Universitälssahne nach dem Jelacics - Platz, wo die 
mitgebrachte ältere ungarische Fahne öffentlich ver­
brannt wurde.

Italien.
Rom, 16. Okt. Depeschen aus Antalo vom 

14. d. Mts. melden, daß auf dem südlichen Abhänge 
des Ambaalagt-Berges eine Mitrailleuse mit 5 Schuß­
mündungen vorgefunden wurde, welche aus einer 
französischen Fabrik herrührte, zugleich mit einer 
Patronenbüchse von gleichfalls französischer Fabrikation. 
Die auf der Patronenbüchse angebrachten Bezeichnungen 
deuten auf die Herkunft von Obock hin.

Frankreich.
Paris, 16. Okt. In der Budgetkommission der 

Deputtrtenkammer sprach sich der Marineminister heute 
über die Frage der Schiffsneubauten aus. Er legte 
dar, der japanisch - chinesische Krieg habe die Noth­
wendigkeit des Baues zahlreicher Kreuzer von großer 
Schnelligkeit, guter Armtrung und genügendem Schutz 
erwiesen. Das neue Programm für den Bau von 
Panzersch ffen, Kreuzern und Avisos erfordere etwa 
eine Milliarde Francs, die aus 12 Jahre zu ver- 
theilen wären. Der jährliche Betrag der Credite für 
Sch.ffsneubauten müßte demgemäß um etwa 10 
Millionen Francs erhöht werden. Im weiteren Ver­
lauf seiner Darlegungen trat der Martneminister sür 
die Beibehaltung der Flottenstationen im Auslande 
ein.

— Dr. Duclaus ist zum Leiter des „Institut 
Pasteur," Dr. Roux zu dessen Stellvertreter ausersehen.

— Anläßlich des gestern erfolgten Ablauss der 
Frist haben wettere zahlreiche Kongregationen ihre 
Bereitwilligkeit erklärt, die Ansallsteuer zu bezahlen.

— Der „Marin" sagt in einem Artikel über die 
Abgrenzung der deutschen und sranzösischen Besitzungen 
an der Sklavenküste: Hauptsächlich wird das Gebiet 
von Borgu streitig sein. Die Hinterland-Doktrin ist 
den Rechten Frankreichs günstig. Dieselbe wird keines­
wegs entkräftet durch die Entdeckungen der deutschen 
Reisenden Wolf und Grüner, welche in Borgu durch 
die französischen Reisenden Decöur und Alby überholt 
wurden: die letzteren haben mit dem Herrscher Ntkki 
und dem Könige Baribas einen Vertrag abgeschlossen, 
laut welchem diese Fürsten sich unter den Schutz 
Frankreichs stellen. Im Uebrigen werden die Unter­
handlungen von beiden Seiten jedenfalls mit dem leb­
haften Verlangen nach Verständigung geführt werden.

Carmaux, 16. Okt. Der Urheber des Mordver­
suches auf den Direktor Ressegnier ist noch unbekannt. 
Gestern Abend nach Verübung des Anschlages nahm 
die Polizei in dem Bureau des Ausstands-Ausschuffes 
eine Haussuchung vor, wobei 8000 Frs. beschlagnahmt 
wurden. Sodann umstellte die Polizei das Hotel, in 
welchem Jaur6s und drei andere sozialistische Abge­
ordnete nebst mehreren Ausschußmitgliedern sich auf- 
hielten und verhinderte jeden Verkehr mit der Außen­
welt; erst am Morgen zog sich die Polizei zurück. 
Inzwischen ist ein Verkäufer anarchistischer Blätter 
Namens Guilhem als Urheber des Mordversuches 
gegen den Direktor Ressegnier verhaftet worden.

— Die Pariser Zeitungen geben ein Gerücht aus 
Carmaux wieder, nach welchem die Verhaftung des 
Dcputirten Jaurös infolge des gegen Ressegnier be­
gangenen Attentates bevorstehe. Der Kassirer des 
Streikcomiües Charpentier ist verhaftet worden, weil 
er den neuangeworbenen Glasarbeitern Geldzu­
wendungen machte, damit sie Carmaux Verließen. 
Unter den Ausständigen herrscht große Aufregung.

Port-Satd, 16. Okt. Auf dem Postdampfer 
„Ville de Metz", der 400 Kabylen aus Madagaskar 
zurückbringt, sind auf der Fahrt bis jetzt 76 Mann 
gestorben.

Revers, 16. Okt. In dem Dorfe Bouhy platzte 
der Kessel einer Dreschmaschine. Hierdurch wurden 
7 Personen gelobtet und eine verwundet.

Nuhland.
Petersburg, 16. Okt. Die westliche Strecke der 

sibirischen Eisenbahn bis zum Fluffe Ob ist fertig ge­
stellt. Wie verlautet, steht die Eröffnung des Bahn­
verkehrs auf dieser Strecke bis Krasnojarsk hin noch 
in diesem Jahre zu erwarten.

— In Baku begann eine Naphtha-Fontöne zu 
springen, welche täglich 300,000 Pud Naphtha giebt.

v— In Woltschansk, Gouvernement Charkow, be­
gann ein Prozeß gegen 356 Bauern, welche der eigen­
mächtigen Abholzung eines größeren Fichtenwaldes an­
geklagt sind.

Griechenland.
— Der griechische Ministerpräsident Delyannis 

will nach einer Correspondenz der „Nationalztg." aus 
Athen alles aufbieten, um die auswärtigen Gläubiger 
zufrieden zu stellen. Der Ministerpräsident ist angeb­
lich entschlossen, hierbei nicht die speziellen Interessen 
der einzelnen griechischen Handelskreise, sondern in 
erster Reihe die moralische Verpflichtung des Landes 
dem Auslande gegenüber im Auge zu behalten. Ein 
großer Theil der Bevölkerung ist nämlich geneigt, 
diese Frage vom rein egoistischen Standpunkte aus zu 
beurtheilen, und erblickt beispielsweise in dem gegen­
wärtig über 75 Prozent betragenden Goldagio durch­

Gerüchte, so z. B. über bevorstehende große Zuge­
ständnisse an die Armenier. Es werden immer noch 
Plakate an den Moscheen und Straßenecken gefunden, 
die eine sehr erregte Sprache führen. In den letzten 
Tagen wurden abermals Verhaftungen, und zwar 
auch unter den Türken vorgenommen.

— Nach einer bei der Pforte eingegangenen 
Meldung sind bewaffnete armenische Banden über die 
russische Grenze in's Vilajet Erzerum eingedrungen.

Japan.
Nokohama, 17. Okt. Einer Meldung aus Söul 

zufolge wurde die Leiche der Königin von Korea auf­
gefunden. Die Mörder sollen japanische Soschi sein. 
Der nach Korea entsandte japanische Minister Komura 
wurde angewiesen, die Mörder zu bestrasen, falls es 
Japaner sind. ________

Aus den Provinzen.
Danzig. Fürst Theodor Galitzin, Kammerherr 

des Kaisers von Rußland, Vertreter des Landwirth­
schaftsministeriums in der Reichs-Tarif-Commission, ist 
hier eingetroffen und hat im „Hotel du Nord" Wohnung 
genommen. — Vom 2. Mai bis 27. Juni 1896 findet 
in Danzig, woselbst seit circa 25 Jahren keine Aus­
stellung stattgefunden, eine Allgemeine Ausstellung mit 
besonderer Berücksichtigung von Hygiene, Volkser­
nährung und Hausbedarf, verbunden mit Sonder- 
Ausstellungen auf dem über 40000 Meter großen 
Ausstcllungsplatze statt. Den aufgestelltenBestimmungen, 
die abweichend von den bisherigen sind, ist zu ent­
nehmen, daß bedeutende Reformen auf dem Gebiete 
des Ausstellungswesens geplant sind, die den bisherigen 
Mißbräuchen entschieden entgegentreten sollen. Es soll 
thatsächlich eine Musterausstellung geschaffen werden. 
Ein Theil des event!. Ueberschusses ist zur Rückzahlung 
der Platzmiethen bestimmt, der Rest zu wohlthätigen 
Zwecken. Anmeldeformulare, Bestimmungen rc. werden 
versandt von der Direction der Allgemeinen Aus­
stellung Danzig 1896 in Danzig.

C. Kreis Danziger Niederung, 16. Okt. Das 
am vergangenen Sonntag in der Ostsee bei Neuewelt 
gestrandete dänische Barkschtff „Edmund" ist von dem 
Kapitän Richard mit voller Takelage sür 660 Mk. an 
den Schmiedemeister K. in Nikolswalde verkaust 
worden. Die Mannschaft ist bereits in ihre Heimath 
abgereist.

S. Krojanke, 16. Okt. Der hiesige Kriegerverein 
beschloß in seiner letzten Sitzung, das Stiftungssest 
des im vorigen Jahre aus dem Kriegerveretn hervor­
gegangenen Gesangvereins im nächsten Monat durch 
Gesang und Tanzkränzchen festlich zu begehen. Im 
Weiteren wurde die Umwehrung der Sedcwjudiläums- 
eiche, deren Kosten sich aus ca. 100 Mk. stellen werden, 
in Erwägung gezogen. Am vergangenen Sonntage 
veranstaltete der Verein, der gegenwärtig 108 Mit­
glieder zählt, ein Prämienschießen. — Die Kartoffeln 
sind hier in Kürze im Preise bedeutend zurückgegangen. 
Für Fabrikkartoffeln werden nur noch 15 Mk. pro 
Mispel gezahlt. — Heute fiel hier der erste Schnee.

Schöne«, 16. Okt. Das dem Herrn Rentier 
Ziehm in Dirschau gehörige hiesige Gebäude, in dem 
sich die Post befindet, sowie auch das demselben Herrn 
gehörige an l.tzurcs angrenzende H.us ist sür den 
Preis von 16,250 Mk. an den Müller Herrn Wilhelm 
Kilian aus Borroschau verkauft worden.

Rosenberg, 15. Okt. Eine für landwirthschast- 
liche Genossenschaften wichtige Entscheidung hat nach 
dem „G." die hiesige Strafkammer gesällt. Etwa 40 
Landwirthe in Riesenkirch, Jakobsdorf und Pachuttken 
haben am 12. Januar d. I. einen Gesellschaftsvertrag 
geschlossen, um einen Hengst auf gemeinschaftliche Kosten 
zu Deckzwecken sür die zahlenmäßig angegebenen 
Stuten der einzelnen Genossen zu halten. Ein Mit­
glied dieses Zuchtvereins, Herr Rittergutsbesitzer Kühn 
zu Pachuttken, hat den von Sachverständigen sür tadel­
los erklärten Hengst „Diamant", der noch gekört worden 
Wäre, wenn er der Körungskommission vorgestellt 
worden wäre, thatsächlich aber nicht gekört war, 
dem Verein für 2400 Mark käuflich über­
lassen. Den Genossenschaftern liegt daran, kräftige 
kaltblütige Pferde zu züchten. Der Hengst 
wurde bet Herrn Kühn als Stationshalter eingestellt. 
Im Mai d. I. erhielt letzterer von dem Amtsvorsteher 
in Riesenkirch auf Veranlassung des Landrathsamts 
eine Strafverfügung über 30 Mk., weil er dadurch, 
daß er seine eigenen Stuten und diejenigen anderer 
Bereinsmitglieder durch den „Diamant" hatte decken 
lassen, gegen die Polizeiverordnung des Oberpräsidenten 
der Provinz Westpreußen vom 21. Mai 1890 ver­
stoßen habe. Der in Betracht kommende Absatz dies r 
Verordnung lautet: „Ein im Miteigenthum stehender, 
nicht angekörter Hengst darf nur von einem der Mit- 
eigenthümer zum Decken der eigenen Stuten ver­
wendet werden. Der Mtteigenthümer hat dem Land­
rath seine Berechtigung vorher nachzuweisen." Gegen 
die Strafverfügung beantragte Herr Kühn ge­
richtliche Entscheidung. Die Staatsanwaltschaft 
beantragte, die Strafverfügung aufrecht zu er­
halten, weil jener Absatz folgendermaßen zu „lesen" 
sei: „nur von „einem" der Mtteigenthümer". Vom 
Angeschuldtgten, bezw. der Vertheidigung wurde da­
gegen ausgeführt, der Ton in der P^sidialverfugung

°ui 8U legen. Hu» »ab« der
Oberpräsident kein Recht zum Erlaffe der Körordnung 
gehabt. Das hiesige Schöffengericht erkannte dahin, 
daß unter Aufhebung der polizeilichen Strafverfügung 
die Polizei-Verordnung vom 21. Mai 1890 dem Be­
schuldigten Kühn gegenüber für rechtsungültig erklärt 
werde. Der erste Richter nehme an, daß die Körord- 
nung vom 21. Mai 1890 so auszulegen sei, wie es 
die Staatsanwaltschaft thue, daß ober trotz der that­
sächlichen Feststellung einer Zuwiderhandlung gegen die 
Polizei-Verordnung eine Strafe ausgeschlossen sei, und 
zwar weil sie im Widerspruch stehe mit § 15 des Gesetzes 
über die Polizei - Verwaltung vom 11. März 1850 
(.Es dürfen in die polizeilichen Vorschriften keine Be­
stimmungen ausgenommen werden, welche mit den 
Gesetzen in Widerspruch stehen"), und mit dem Artikel 
9 der preußischen Verfassung („Das Eigenthum ist 
unverletzlich".) Es kann nur aus Gründen deS 
öffentlichen Wohles gegen vorgängige, in dringenden 
Fällen wenigstens vorläufig festzustellende Entschädigung 
nach Maßgabe des Gesetzes entzogen oder beschränkt 
werden. Gegen dieses Urtheil legte die Staatsanwalt­
schaft Berufung ein, und die Strafkammer zu Rosen­
berg erkannte dahin, daß unter Aushebung des I schöffengertchtlichen Urtheils der Angeschuldigte, Herr 
Kühn, sreizusprechen sei. Die Strafkammer setzte sich 
im Gegensatz zum Schöffengericht insofern, als es die 
Oberpräsidial - Verfügung vom 21. Mai 1890 sür 
rechtsgültig erklärte, dagegen der Auffassung des Ange- 
schuldigten und des Vertheidigers, Herrn Wogan, 
folgte, daß die Verfügung von einem der Mtteigen­
thümer, und nicht von „einem" der Miteigenthümer 
spreche. Herr Kühn habe also nicht gegen die Ver­
fügung gefehlt. Was die vorgängige Nachweisung der 

' Berechtigung angeht, so fand die Strafkammer diesen

aus keine Schädigung der eigenen Interessen. Man 
darf, um dies zu begreifen, nicht übersehen, daß die 
Mehrheit der griechischen Kaufleute mit Korinthen, 
Wein, Oel, Feigen und dergleichen Handel treibt 
oder aus Exporteuren von Kognak und Fabrikanten 
von inländischen Stoffen besteht, durchweg Handels­
zweige, welche aus einem hohen Stande des Goldagios 
Vortheil ziehen. Ja, einige von den heimischen 
industriellen Kreisen, wie beispielsweise die Fabrikanten 
von Textilstoffen, würden sogar, falls das Goldagio 
sich auf pari ermäßigen sollte, durch die dann ein­
tretende Möglichkeit der ausländischen Conkurrenz in 
große Verlegenheiten kommen. Diesen engherzigen 
Gesichtspunkt können jedoch diejenigen, welche die Ver­
antwortung vor dem Auslande zu tragen haben, nicht 
zu dem ihrigen machen. Delyannis ist vielmehr, wie 
er versichert, von dem lebhaften Wunsche beseelt, so 
bald als möglich mit den auswärtigen Gläubigern 
Griechenlands zu einem ehrenvollen Ausgleich zu ge­
langen. — Diese guten Vorsätze sind gewiß recht löb­
lich, aber die Umsetzung in die Praxis läßt noch 
immer auf sich warten.

Großbritannien
London, 16. Okt. (Meldung des Reuter'schen 

Bureaus). Der britische Botschafter Currie in 
Constanttnopel telegraphirte heute Vormittag an das 
Auswärtige Amt, daß der von England, Rußland und 
Frankreich aufgestellte Reformentwurf betreffend Arme­
nien vom 11. Mai d. I., die Zustimmung des türki­
schen Ministers des Aeußern, Saiv Pascha, erhalten 
habe und daß man nunmehr die Genehmigung des 
Sultans erwarte.

— Nach einer Meldung der „Daily News" aus 
Constanttnopel hat am 9. Oktober in Akhisfar, 120 
Meilen von Constantinopel, türkischer Pöbel Armenier 
angegriffen, wobei fünfzig Personen gelobtet und eine 
große Anzahl verwundet wurden. Da gerade Markt­
tag war, wurde der Markt geplündert; die Behörden 
schützten die Christen nach Kräften.

— Der Generalinspecteur der englischen Truppen 
an der Goldküste Sir Francis Scott ist in London 
eingetroffen und erklärte einem Vertreter des Reuter- 
schen Bureau's, daß er dem Könige von Kumassi das 
englische Ultimatum am 27. September übersandt 
habe, in welchem die Annahme des englischen Protek­
torates und die Zulassung eines englischen Commissars 
als Residenten verlangt wird. Zur Beantwortung 
des Ultimatums wurde eine Frist bis zum 31. d. M. 
gegeben. Falls der König die englische Forderung ab­
lehnen sollte, dürfte eine Expedition nach Kumassi ab­
gehen.

— Der Geschäftsführer des Zweig-Etablissements 
der Silberwaaren - Fabrikanten Ellington & Co. in 
Clerkenwell ist heute Nachmittag verhaftet worden. 
Wie verlautet, wurden einige vom letzten Silberdieb­
stahl brrrührende Barren dort gefunden.

— Noch einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" 
aus Alexandrien vom heutigen Datum sind heute in 
Damiette zwei weitere leichte Cholerasälle vorgekommen. 
Hunderte von Einwohnern verlassen die Stadt. In 
andern Orten ist kein Cholerafall beobachtet.

— Der britische Kreuzer „Phöbe" geht heute von 
Zanzibar nach Mombasa ab mit einer Strafexpedition 
gegen Hamis Kombo, den Bundesgenossen Mbaruks 
in Mpwapwa, der die britischen Forderungen ablehnte.

Schweden und Norwegen.
— Vom neuen norwegischen Ministerium sind 

conservativ u. a. der Ministerpräsident Hagerup und 
der Vorsitzende der norwegischen Staatsrathsabtheilung 
in Stockholm Gram. Der Linken gehören an der 
Minister des Innern Engelhard und der Minister der 
öffentlichen Arbeiten Nielsen. Nielsen war bisher 
Präsident des Großthings. Der Cultusminister 
Sverdrup ist Mitglied der moderaten Partei. Das 
Ministerium stellt sich also als ein Coalitionsminifterium 
dar.

Spanien.
San Jago, 16. Okt. Es ist die Kunde hierher 

gelangt, daß am 2. d. M. Maceo nach fünfstündigem 
erbitterten Kampfe die Spanier unter Navarro bei 
Linares am Magotaberge vollständig geschlagen hat. 
Spanischerseits wurden 5 Offiziere getödtet, 10 ver­
wundet und 380 Soldaten getödtet und verwundet.

Havannah, 16. Okt. Die Gesammtzahl der auf 
spanischer Seite seit Beginn des Kubafeldzuges infolge 
Krankheit Gestorbenen und in den Gefechten Gefallenen 
belauft sich auf 185 Offiziere und 1810 Soldaten.

Belgien.
Brüssel, 16. Okt. Die „Jndöpendcmce Belge" 

meldet, daß der Auftrag des Kommandanten van Gele, 
welcher den Aufstand in Luiuaburg unterdrücken sollte, 
infolge eines Telegramms des General - Gouverneurs 
zurückgezogen ist. Der Staatsinspektor Paul Lemarinel 
hat den Oberbefehl über die Streitkräfte, welche 
gegen Luluaburg Vorgehen, übernommen.

Türkei.
Konstantinopel, 16. Okt. (Telegramm des 

„Reuter'schen Bureaus.") Die Delegirten der drei 
Botschaften, England, Frankreich und Rußland, welche 
das armenische Reformprojekt vom 11. Mai aus- 
arbeiteten, hatten Dienstag eine Konferenz mit dem 
Generalsekretär des Auswärtigen Munir Bey, in 
welcher sie das Reglement für die Verwaltung der 
armenischen Provinzen aufstellken. Die drei Botschafter 
trafen später mit dem Minister des Auswärtigen, 
Said Pascha, zusammen und genehmigten das Regle­
ment, welche sitzt der Sanktion durch den Sultan 
harrt. Die Botschafter erwarten heute die Antwort 
des Sultans. Die endgilttge Regelung der Frage 
wird im Lause der Woche durch die Verkündigung 
des das Reglement einschließenden kaiserlichen Dekrets 
erhofft. Das Reglement enthält auch die Bestimmung, 
daß der kaiserliche stellvertretende Commissar zur 
Ueberwachung der Reformen Christ sein soll. Es 
wird jetzt als wahrscheinlicher betrachtet, daß der 
Sultan den armenischen Reformplan annimmt.

— Das armenische Comitee hat am Dienstag in 
Galata und Stambul abermals die Sperrung jener 
armenischen Geschäfte herbeigeführt, welche in den 
letzten Tagen geöffnet worden waren; Mittwoch wurde 
das Gleiche in Pera ins Werk gesetzt. In der Kirche 
in Pera haben neuerdings wieder 150 und in der in 
Galata 60 Flüchtlinge Zuflucht gesucht. Der Grund 
hierzu liegt in einigen in den letzten Tagen vorge­
kommenen Zusammenstößen in den Vorstädten von 
Stambul und am Goldenen Horn in Kajsim Pascha 
und Hasköi, deren Opfer sich der Zahl nach nicht 
genau fest stellen lassen. Außer auf diese jedenfalls 
unbedeutenden Vorgänge ist die neue Flucht in die 
Kirchen hauptsächlich auch auf die Erwerbs- und 
Obdachslosigkeit der bedrohten armen Klaffen und 
ferner auf die Furcht der in den türkischen Vierteln 
vielfach isolirt Wohnenden zurückzuführen, zuletzt mich 
auf die ad hoc gerichtete Agitation des armenischen 
Comitees, dessen ungeschwächt fortgesetzte Thätigkeit 
auch aus anderen Anzeichen klar hervorgeht. Auch 
unter der türkischen Bevölkerung hält die aufgeregte 
Stimmung an, hauptsächlich in Folge alarmirender

Nachweis in der Erreichung des Smlms des 
mit dem Mitgliederverzeichniß an das LandrattM 

t§ Neuteich, 16 Okt. In der vorigen R-« 
wurde dem Mühlenbesitzer K. hierselbst aus_ D;‘ 
Stalle eine werthvolle Stärke gestohlen. Die ip' 
am Morgen vorgenommene polizeiliche Untersuch-^ 
hat bereits wichtige Anhaltspunkte ergeben, wo. 
anscheinend hiesige Arbeiter die Diebe sind.

[=| Bon der Flatow - Bromberger Kre»» 
grenze, 16. Okt. Gestern Nachmittag branttien ' 
Abbau Lutschmin die «Scheune und die Wirthschaft' 
gebäude des Besitzers Poradzinsli gänzlich niete • 
DaS Wohnhaus und der gesammte Viehstand könn, 
gerettet werden. P. hatte kürzlich seine Besitzung > 
26 700 Mk. an einen jungen Wirth aus Lutsch^ 
verkaust, der auch schon auf dem Grundstück wohn-' 
doch noch nicht die Auflassung erhalten hatte.

E. Janowitz, 16. Okt. Der heutige Kra^' 
Vieh- und Pferdemarkt bot in allen Theilen ein te® 
betrübendes Bild. Den ganzen Tag herrschte 
ununterbrochenes Regenwetter. Auswärtige, rote l)iefw 
Handwerker hatten zwar ihre Buden aufgeschlage''' 
das Geschäft ging aber so schlecht, daß Mancher 
seine Unkosten herausgeschlagen hat. Gegen 20 jiwi! 
und Arbeitspferde waren auf dem Pserdemarkl üU' 
getrieben, von denen aber der größte Theil unverkau 
blieb. Der Biehmarkt war ganz leer, weil der Ave 
trieb wegen Herrschens der Maul- und KlauenseuN 
in Gorzewo, Zakezewo und Kl. Mirkowitz verbot 
war. Ungefähr 50 Stück waren zum Verkauf 
schienen, die ihren Standort vor der Stadt roäl)^* 1 
mußten, und, weil auswärtige Händler nicht erschiene^ 
waren, entweder für billiges Geld losgeschlagen, odel 
aber gar nicht beachtet wurden.

Wittkowo, 16. Okt. Die 3 verhafteten russisch^ 
Grenzsoldaten haben ein umfassendes Geständniß w 
gelegt. Es sind Tataren aus dem Kaukasus, roei® 
der Grenzwache Zdroje angehören. Sie werden 
nächst von einem Militärgericht obgcurtheilt roerd^ 
Die russischen Grenzbehörden haben bet Ermitteln^ 
der Thäter das größte Entgegenkommen gezeigt. 
Commandeur der Wache ließ sofort eine Anzahl Soldat^ 
der verletzten Tochter der erschossenen Wirthin Wawrzy" 
kiewicz vorführen, welche sogleich zwei als Thäter bezeiw 
nete. Der Dritte hat sich dann selbst gestellt. Von d^ 
geraubten Gelde ist ein Theil zurückerstattet roorbe"< 
den fehlenden Theil desselben wollen die Thäter 
einen Torfgraben geworfen haben. Es ist Hoffnung 
vorhanden, daß das schwerverletzte junge Mädchen 
Leben erhalten bleibt. Wie berichtet wird, fand 
Montag die Beerdigung der von den russischen ®re"3 
soldaten ermordeten Gastwirthin Wawrzynkiewicz u» 
deren Magd Apollonia Kreuz statt. Die Betheiliglw» 
an dem Begräbnisse war sehr rege. Am.SonnM 
waren die Leichen von der Gerichiskommission W. 
worden. Nach der Sezirung begab sich die Gericd! 
kommission an die Grenze, um mit Den russischen W 1 
Hürden bezüglich des Raubmordes zu verhandeln.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt-
Elbing, 17. Oktober.

Muthmatzliche Witterung sür Freitag, 
18. Oktober: Vielfach heiter, kühler, windig. 
Nacht. v

Auszeichnung. Die von dem Minister, 
Handel und Gewerbe sür Aussteller auf der Ä, 
berget Nordostdeutschen Ausstellung bestimmten Sta^ 
Medaillen sind sitzt zur Vertheilung gekommen. 
höchste Auszeichnung, die silberne Staatsmedaille, 
der hiesigen Neufeldt'schen Blechwaaren-Fa^,, 
für hervorragende gewerbliche Leistungen zuerw" , 
worden. Herr Kunststeinfabrikant Janv 
hierselbst hat die broncene Staatsmedatlle erhalten-

♦ Vortragsabend. In der Aula des Königl!«^ 
Gymnasiums fand gestern Abend der erste * 
literarischen Vorträge des Herrn Mauerhof statt u 
zwar sprach derselbe über die Probleme in HaA 
Die fesselnde Art des Bortrages und die klare 
Wickelung seiner Betrachtungen landen in derZuhö'^ 
schüft ein äußerst aufmerksames Publikum. — 
nächste Vortrag über „Ibsen" findet am Freitag 
und machen wir auf denselben auch an dieser 4 
noch ganz besonders aufmerksam. J

Ordensverleihungen. Dem Amtsgerichts^ 
Schwark zu Marienwerdet und dem Baurath 
mann zu Stettin, früher zu Osnabrück, ist der 1 Py 
Adlerorden 4. Klaffe, dem Stadtbaurath Grü^^ 
Posen der Kronenorden 3. Klaffe, dem pensiou 
Rentenbank-Kanzlei- und Kassen Diener Dornbui^^ 
Königsberg das allg. Ehrenzeichen in Gosi^ zu 
Steueraussehcr a. D. Btaiy zu Posen, 
Gostyn, das allg. Ehrenzeichen verliehen WZi^.' „M-

Einweihung. Endlich wird jetzt die w A 
Colonie neueibaute evangelische Kirche ihr" 
übergeben werden können. Die neue K rcye w« •■ * 
2 Jahren bereits fertiggestellt. Wenn diefeloe b 
nicht für Zwecke des Gottesdienstes benutzt werd 
konnte, so hatte das seine besonderen Gründe. C' ,1 
fast ausschließlich das Verdienst das zweiten Geistu^ 
der Leichnamsgcmeinde, des Herrn Predigers 
chec, daß Pangritz-Colonie nun eine eigene evanger! 
Kirche erhalten hat. Seinen persönlichen Bewühu^^ 
gelang es, für diesen Zweck durch freiw-llige 
ca. 40000 Mk. zusammenzubringen. Der Bau w 
darauf in Angriff genommen und ausgeführk. 
Gesammtkosten desselben sich aber auf einige ü®‘Ln 
tausend Mark beliefen, so blieb die Hälfte der (jl 
noch ungedeckt und konnte die Kirche aus 
Grunde bisher noch nicht benutzt werden, obroov 
schon seit 2 Jahren fertig dastcht. AmReforrnatw^ 
feste, dem 31. Oktober 1893, wurden die Glocken^ 
reits in b-.n Ktrchthurm gebracht. Jetzt ist es el!^t 
gelungen, ein Allerhöchstes Gnadengeschenk in 
von 20000 Mk, ein Geschenk des Gustav Adol'^- 
eins rc. bewilligt zu erhalten. Der Rest der 
schuld wird durch eine Hypothek gedeckt. jjtf. 
weihung der Kirche findet Donnerstag, den 31- 
am Resormationsfeste statt.

Personalien. Der Referendar Liedlke ist ^e>> 
Oberlandcsgerichtsbezilk Marienwerder über«o 
und dem Landgerichte in Elbing zur Beschall 
überwiesen. Der Referendar Kurt Schröbe' 
Danzig ist zum Gerichtsasfessor ernannt. ®Sr}^enbfllt 
kandidat Szymanski aus Flatow ist zum Mi . 
ernannt und dem Amtsgericht in Pr. Triebl - 
Beschäftigung überwiesen. Der Kaufmann »er ' su» 
in Danz'g ist zum Handelsrichter bet der Ka 
Handelssachen des Landgerichts daselbst' uß,

Im Monat September sind in v 
1747, Wtstpreußen 1582, Pommern 2419 
1084 Hektoliter reinen Alkohols hergesteu je 
nach Entrich-ung der Verbrauchsabgabe wu ^ße 
freien Verkehr gesetzt in Ostpreußen 9631, '
7496, Pommern 11356 und P-sin 
In den Lagern und Reinigui.gL»..flallen



der gestern stattgehabten

der „Nationalztg." ist 
der Gerichtsverfassungs-
Reichstage nichts ent-

16.|10.
100,66
101,50
103,00
102,30
220.90
169,75
105,00
104.90
89,10

16.|10.
138.20
146,70
114.20
121,50

20,60
44,40
44,20
37,70

17.110.
138.50
146,70
115,00
121.50

20,80
45,20
44,30
37,40

17.110.
100,60
101.10 
103,2 ) 
102,40
221.10 
169,75 
105,00 
104,90
89,00 

123,00 

i von King - tschau statt.
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Sprechsaal.
(Mr alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Wichtig für unzufriedene Steuerzahler.
Die kleine Rosenstraße ist in einem Zustande, daß 

sie stellenweise nur über Bretter Passirbar ist, die von 
Bewohnern der Straße dort gelegt sind.

Sobald der stets unwillkommene Steuermann in 
diese Gegend kommt, braucht man nur die Bretter 
fortzuziehen und man ist vor seinem Besuch geschützt. 
Er wird nämlich wahrscheinlich im Schmutze stecken 

bleiben, 
sollte.

ab und wurde von dem Geschäftsträger BotschaftSrath 
Metternich empfangen.

Bukarest, 17. Okt. Gestern Nachmittags 2 Uhr 
fand die Eidesleistung des neuen Cabinets statt, woran 
sich eine Ministerrathssitzung schloß.

Sofia, 17. Okt. Die Berichte der parlamentari­
schen Untersuchungs-Commission gegen Stambulow 
kommen in diesen Tagen zur Vertheilung.

Madrid, 17. Okt. Am 22. Oktober sollen 12 000 
Mann nach Cuba abgehen.

Brüfiel, 17. Okt. Der greise liberale Parteiführer 
Fröre-Orban ist hoffnungslos erkrankt.

Brüssel, 17. Okt. Ein entlassener Arbeiter, 
Anarchist Sermon, ermordete den Direktor des städtischen 
Wasserwerks auf offener Straße. Der Mörder wurde 
verhaftet.

Liffabon, 17. Okk. Der Soldatenausstand in Goa 
ist beendet.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 17. Okt. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

da
- ge­

iln Auge ge-

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, 

von dem man kaufen will, und die etwaige Ver­
fälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunltcher 
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht) brennt langsam fort (namentlich 
Kimmen die „Schußfäden" weiter, wenn, sehr mit 
Farbstoff erschwert) und hinterläßt eine dunkel­
braune Asche, die sich im Gegensatz zur ächten 
Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, 

die der verfälschten nicht. Die SeidkN- 
Fabriken G. Henneberg (<■». t 

flies.), Zürich, versenden gern Muster 
von ihren ächten Seidenstoffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung.

Schutzmannschaft verstärkt, drängte die nach Tausenden 
zählende Menge mit blanker Waffe von dem Werftplatze 
in die Straßen zurück, wobei aus den Haufen heraus 
Schüsse abgefeuert und Steine und Eisentheile auf die 
Polizisten geschleudert wurden. Der Krawall dauerte 
bis 2 Uhr in der Nacht und wiederholte sich am 
darauffolgenden Abend vor dem Rathhause. Erst nach­
dem der Landrath und der stellvertretende Bürger­
meister eine energische Aufforderung an die Bürger­
schaft zur Einstellung der Feindseligkeiten unter An­
drohung der Verhängung des Belagerungszustandes 
erließ, wurde es ruhiger. — Die Verhandlungen dürften 
etwa ' vier Tage dauern. Wir beschränken uns auf 
diese Mittheilung des Thatbestandes und werden s. Z. 
von dem Urtheil Kenntniß geben. — Eines bemerkens- 
werthen Zwischensalles, der sich während der Zeugen­
vernehmung am Dienstag zutrug, sei Er­
wähnung gethan. Ein Vertheidiger wollte nachweisen, 
daß ein Widerspruch zwischen den Aussagen des Poli­
zisten Eysen und denen zweier Zeuginnen bestehe, und 
beantragte deshalb die Prvtokollirung der Aussagen 
des Polizisten. Wegen dieses Antrages nannte der 
Staatsanwalt jenen Vertheidiger einen „Denunzianten". 
Sämmtliche zehn Vertheidiger erklärten hierauf, daß 
sie die Vertheidigung niederlegen. Sie kamen jedoch 
von diesem Entschlüsse wieder zurück, nachdem der 
Staatsanwalt. Asseffor Schell, erklärt hatte, daß er 
den dem Vertheidiger gemachten Vorwurf zurück.fehme.

Vermischtes.
— Berlin, 16. Okt. Ein schwerer Bauunsall hat 

sich heute Morgen auf dem zum Abbruch stehenden 
Hause Gipsstraße 5 ereignet. Durch ein herabstürzen­
des Gesims wurden zwei Passanten so schwer verletzt, 
daß sie mittels Koppschen Krankenwagens nach dem 
nahen Katholischen Krankenhause gebracht werden 
mußten; zwei andere kamen mit leichten Verletzungen 

davon. Eexandrien, 16. Okt. Bis gestern Abend 

sind 16 Neuerkrankungen an Cholera und 9 Todes- 
sälle in Damiette zu verzeichnen, von denen vier aus 
den gestrigen Tag entfallen. Die Cholera tritt nur 
in milder Form auf, alle Vorsichtsmaßregeln sind ge­

troffen. —

Richter" und birgt eine Reihe von Briefen aus der 
Feder Mehrerer sehr bekannter politischer Persönlich­
keiten, während eine andere mit dem Stgnum „Antrag 
Hammerstein" versehene Mappe über 100 Briefe von 
meist höheren evangelischen Geistlichen, sowie einige 
Dutzend Zustimmungsadressen enthält, die mit mehreren 
Tausend eigenhändigen Unterschriften von Pfarrern, 
Bankdirektoren, Osfizieren, höheren Beamten und an­
gesehenen Privatpersonen aus allen Klassen der Ge­
sellschaft bedeckt sind. Unter den Briefen und den 
übrigen Mappen zeichnen sich, soweit wir gelesen 
haben, besonders die Zuschriften ultramontaner 
Abgeordneten durch den sachlichen und sottisensreien 
Inhalt aus, während man andererseits geradezu 
verblüfft sein kann über die, gelinde gesagt, 
robuste Ungenirtheit, mit der königstreue Männer 
über die höchsten Güter der Nation und ihrer — 
Vertreter urtheilen. Namhafte Juristen sind bezüglich 
der Art der Veröffentlichung der genannten Dokumente 
zu Rathe gezogen worden. Es wurde von allen 
Seiten anerkannt daß eine Bekanntgabe der Schrift­
stücke in Brochürensorm — so sehr dies auch im all­
gemeinen Interesse zu wünschen wäre — aus preß- 
gesetzlichen Gründen vorläufig unterbleiben muß. Man 
zweifelt sogar daran, ob es überhaupt möglich sein 
wird, diese freien Auslassungen unter dem Schutz der 
Redefreiheit des Parlaments wörtlich wtederzugeben.

Aus dem Gerichtssaal.
Erfurt, 17. Okt. Am gestrigen Tage wurde vor 

dem hiesigen Schöffengericht gegen den Ersten Staats, 
anwalt Lorenz wegen öffentlicher Beleidigung ver- 
^ndelt. Der Thatbestand, der dem Prozeß zu 
Grunde liegt, ist kurz folgender: Am 20 November- 
?893 hatten sich die Redacteure der in ErfuN er 
G.L ^-n^'^^mokratischen „Thüringer Tribüne" 
mittels und Hermann Rauh, wegen Beleidigung 
S Ä zu verantworten. Auf die Fraae
an%e^°&nHent' Landgerichtsraths Schimmelpseng, 
an den Angeklagten Rauh, ob er sich schuldia bekenne 
nn^schuldia^^^ a?*  bcJlrette' "Ich einer Beleidig- 

?öben' äum mindesten bin 
I bet -lufnahme des incriminirten Artikels keiner 

berou,6tn Qeroeten." Darauf versetzte der 
Erste Staatsanwalt Lorenz, der die Anklage in jener 
Verhandlung vertrat: „Sie leben ja nur von Be- 
le^’9Um9en‘^ ®et Angeklagte Hülle erhob gegen 
dttfe Bemerkung des Ersten Staalsanwalrs Protest 
Letzterer versetzte daran!: „Gerade Sie sind ein ae- 
werbs- und gewohnheitsmäßiger Verleumder und Edr- 
abschnelder." Hülle bat den Vorsitzenden um Schuß 
letzterer zuckte jedoch mit den Achseln. Der Erste 
Staatsanwalt sagte darauf zu Hülle: „Wenn es 
Ihnen nicht paßt, so beschweren Sie sich über mich - 

S ^anlaßte Hülle, gegen den ErstenStaatsanwalt Lorenz die Prtvatbeleidigungsklage an 
^ngen. Der angesetzte Sühneterminvor^ dem 
Schiedsmann verlief fruchtlos, da der Erste Staa « 
anwalt nicht erschienen war. Hülle machte die 
nunmehr bet in Amtsgericht anhängig. Das Amts 
gencht lehnte jedoch den Antran Ä.k

ftÄ*  ""ch ÄÄ 

aSerbanblung war L Lr <M, ®“‘ber S-str>g°° 
vom Schöffenaericbt Lr Ä r Staatsanwalt Lorenz 
Hüll- isir Ä77“?

fu0nt6 äusefwo*"  b„ä Uttbdi Ju v--Sff?utlich-»
Montag Bormtttog begann hier vor den Ge­

schworenen der Prozeß wegen des Krawalls in Mülheim 
der rm August d. I. vier Tage lang andauerte und 
wegen seines heftigen Charakters großes 21 usieben verursachte. Angeklagt sind zwölf Personen "150 

Zeugen werden vernommen. Die in der Anklage fest, 
gelegten Ermittelungen lauten also: Vor einer Reihe 

wurde durch einen Gewerbetreibenden 
Mulheim zur Herstellung einer Verbindung 

iÄbtia n, Mülheim und Köln ein Dump,- 
iocw. hrts-Unternehmen begründet, welches im Jahre 
Die Fahrkarten ^osten^^"^ "mgewandeit wurde. 
S°h-Li ° a r k"L„bez^ 20 $f6. Diese Hoben 

Anfangs dieses Jahre« ^"bewerb herbei, bis 
der Gesellschaft, Müllenetsen, unb^L 
Faßbender zum Preise von 10 Pfg.
zwischen Mülheim und Köln vermitteln sHnrh^V<Cbr 
aus setzte die Aktien - Gesellsch st hln- B d 
bezw. 10 Pfg. herunter, meld/eg $oraehcn nnnL 
'Änlich zu dem Zwecke veranlaßt, das neue Un9tei> 

nehmen zu unterdrücken, um alsdann zu den alten 
Preisen zuruckzukehren, eine tiefgehende Erreauna 
hervorrief. Die Erbitterung theilte sich bald den 
weitesten Kreisen der Bürgerschaft mit, die völlig aus 
®ett.en ..^s neuen Unternehmens stand. Geschürt 
wurde c.ie Erregung aber ganz besonders dadurch, daß 

Bürgermeister von Mülheim Steinkovi 
Akli?n G^ÄI^^othsmitglied der Dam'pfschtffahrts- 
Xn‘®* af war und ßine Stellung nicht nieder- 
tegte vorwarf daß er dem allgemeinen Interesse zu- 

6Qt keine Schritte gethan hat um ' durch 
Abschaffung des Funspfennig - Preises die Ursache der 
Mhrn9n19 äU b^ett*9 en und daß dieser Fahrpreis 

ist trotzdem die Interessen^ der 

Schwerst ^lbst durch dessen Bestehen insoweit 
wurden, als nunmehr die Pfennig'i?L b^* lt ^rem Personenzoll von 4 

worden ist. D?r villi» °LLke?r völlig brach gelegt

Kontrole in Ostpreußen 7840, Westpreußen 
" «^vwwern 57361 und Posen 25366 Hektoliter. 
> O . ddr hlefigen Polizei Verwaltung sind 

o- Ewe Anzahl von Nachtwächterstellen vacant. 
darauf Reflectirende können sich im Rathhause Zimmer 
'Ar. 5 melden.
an dinem Goldwaarengeschäft des Alten 
-rarktes sind am Dienstag Abend zwei goldene Ringe 
von zwei jungen Mädchen, die sich dort Ringe zur 
Auswahl hatten vorlegen lassen, gestohlen worden. Die 
beiden Spitzbübinnen waren ohne Hut und Paletot 
und schienen Verkäuferinnen, oder dergleichen zu sein. 
Man glaubt denselben bereits auf der Spur zu sein

Schwurgericht zu Elbiug.
4. Sitzung vom 17. Oktober.

Auf der Anklagebank sind die Arbeiter fSeinri*  
Blietschau und Friedrich Lenz aus Wechaar n 
sowie Friedrich Brause aus Dambitzen Die Anklaoe 
lautete gegen die drei auf flemeintcbnUHsfiP hn Körperverletzung, gegen Blietschau ^ußer^eman?n^ 

suchten Raubes. Die Anaeklam->n xi ° ™ ver­
arbeiteten, sind am 1Pfingsten) Nachmittag Aß/^iltgen-Abend 
um kleine Einkäufe 9 ...®lbtn9 gekommen, 
gegen g lihr Ji machen. Am Abend 
begeaneten m,f x 9 nach Hause und
3?ulDethän8i+.p « ^hvussee in der Gegend des
Lehre,- bon Weingrundforst kommenden
hnbes- von hier. Zeuge Otto be.

Leute gingen ruhig an uns vorbei, 
dritte kam auf uns zu und bediente sich un- 

velichamter Redensarten; er (Otto) habe erwidert: Was 
wollen e>te von uns ? Lassen Sie uns doch ruhig gehen 
Er habe darauf Schläge mit einem Stock erhalten, 
wobei ihm der Hut heruntergefallen; der Thäter soll 
Blietschau gewesen sein. Otto wie Barendt wurden 
nun von diesen Personen verfolgt und Otto durch 
Stockhiebe zu Boden geschlagen, wo er bewußtlos 
"egen blieb. Nach geraumer Zeit, als ihm das Be- 
wußoein zuruckgekehrt, wurde er von einem Menschen 
erfaßt und aufgehoben, wobei ihm nach der 
Tasche gegriffen und die Worte zugeru'en wurden- 
„Wo doü Du das Geld? Dos Geld will ich L-Üi- 
Oiw «griff nun die Flucht über dos Feld nach dem 
I°dnb°i- Die Verletzungen des D. waren, noch d- 
«cht"«d"blich g**" 1!1«6" Dr. Rchelmaun. 
Kuji eriicDiicq. O. hat bet dem llphprfnU Toichenudr sowie den Stock -ingebütz,^ Der Stock 

u-chnb-n'"d,e t!"'<k<^°"?»°°" SrübluitoMflügletn auf. 
funb^i l»bhUit lft,eAcn|aa8 Inder Näh-desTdatortsge. 
onoeböteJ Ä '^w.fcheu den G-drüd-rnEngelzumKou, 
angebolen. Angenommen muß nun werden, daß die 
-Lhaker, nachdem sie sich entdeckt sahen, die Uhr wieder 
an den genannten Ort gelegt haben, um so den Ver- 
oacht des Raubes von sich zu wälzen. Bet seiner 
Verhaftung durch den Gendarmen Schutz am zweiten 
Psingst-Feiertage hat Blietschau geäußert: Die Uhr und 
Stock habe ich nicht genommen, aber daß ick bn« 
JM» »rrlongt. gebe ich»». Seu^ soll kt d-r gonz n 

haben. Von der Staats­
anwaltschaft wurde hervorgehoben, daß Blietschau der 
nur des versuchten Raubes bezichtigt wohl' ° 
ec.„nadj den Taschen des Lehre?s' Otto 

bnnen'lphf n*  ;,flepIanten Raub im Auge ge= 
L« ’q ? 9?^ tbn nur das anhaltende Hstserusin 
?^mbtCr8 Arendt davon abgehalten habe. Die 
Geschworenen beiahten die Fragen gegen alle drei Mn- 
flefIslflten wegen gemeinschaftlicher vorsätzlicher Körper­
verletzung, ebenfalls die Fraae neuen 
weflen versuchten Straßenraubes, billigten ihm aber 
mildernde Umstände zu. Brause und Lenz echtesten 
wegen vorsätzlicher gemeinschaftlicher Körperverlekunn 
le 10. Gefängniß; Blietschau wegen vorsätzttcher 
gemeinschaftlicher Körperverletzung und versuchen 
WNÄ Ä 6 Mate

Parlamentarische Nachrichten.
ist für die Reichstags-Ersatz- 

geftea? nSi!et8 £er Rechtsanwalt Radwanskt auf- 
Presse an ?? «mPfeWunfl kündigt die polnische 
Zentrumspartei werden Nxn!^^^9 ^^gUed der 
indeß feierlich daß si- n '^e”trumdot0a»e erklären 
frommen Zentrums-Finaiizmann^ Frecherrn ^von"'^^^ 
sesthalten. Somit werden wir eine ttrnifnmh ° 
«kbmlid,,n Unb polnl,<6tn K°'»°U'«' iu sUÄt

— Ueber das Kraftgefühl der Herren vom 
Z^Nirum ortngt die „Köln. Zeitung" eine interessante 
bednmn!9 in einer Volks-

J"™0 Dortmund ganz offen äußerte: „Wir 
ckiebt'^^« «der Situation, was wir wollen, das 

b ober P Setber bei;ubt diese Aeußerung nicht auf 
ioätitgcn8i8ag”maac’ tn Besen“

Pretzstinnnen.
mach, d-u Versuch, i„ d>- 

Hammerstetn hinterlasse,^ ,u?er die von Herrn v. 
indem sie schrewt '^tz'"" priese Klarheit zu bringen, 
die Briefe, die der"^ Borw^ ‘h1 r£el)ört baden, sind 
Frhrn. v. Hammerstett. die ^old)e an den 
befindlichen aber von ihm oeschr'^^ber „Nation" 
die „Lib. Korresi).": Unter?*  ^^zu bemerkt
zutreffend. Die Notiz der Na - ^dung ist nicht 
die den Ausgangspunkt des 5- Oktober,
spricht ausdrücklich von etwa bildet,
0. 5«mmerfieu. aus f-iu-m Archid K 'fe?? s-br^ 
firuug feiner Freunde unb $artdgenofien- oboS',“*:  
habe. Ueberdies bot auch die.Äot.- nttÄÄ 
le im Besitz der Briefe fei. Vielleicht ist bie Un?n! 
cheldung des „Vorw." zutreffender, daß die eine Brief, 

sammlung die Korrespondenz Hammersteins mit Männern 
, ""dere (die des „Vorw.") die weiblichen Bezieht 
bilr?:1 ^.Q,nmetfteln8 berühre." Der „Vorwärts" macht 
betriff?!?, ^ockene Bemerkung: Was den „Vorwärts" 
bereits' von »National-Zeituug." Es sind auch 
H^rrn v. Ha"^Eese veröffentlicht worden, die von 
den Umfang dteier n ii^schrieben waren. — Ueber 
einige Berliner Correspondenz machen
Mittheilungen: @efle‘e.r. nachstehende „authentische" 
merkungen einiger Blätter I rbcn anzweifelnden Be- 

in der That 1242 N nochmals betont werden, 
Sappen aufdewahrt sind M und Aktenstücke in 14 

Korrespondenzen- »Qflen die Aufschriften: 
Kultus», „Bielelelder Wabl" ^rtell", ^Umsturz" 
^b'vdev , „Tabaksteuer" ;C und Provinztal- 
bezüglichen Korrespondenzen versck?^!bolken die daraus 
hervorragender, nnnientli*  fr ? '^^ner (SycpHphi^

Ct,lluuu btftublldter fBerfonen. Ei»- >°i>°>'r 
hQflt Ven sonderbaren Titel Mappen

' "4)ueü Eugen

Bürse: Befestigt. Cours vom
Zr/r pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
Zi/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

P r o d u k t e n - B ü c > e. 
Cours vom  
Weizen Oktober  

Mai.............................................
Roggen Oktober  

Mai.............................................
Tendenz: still.

Petroleum loco  
Rübdl Oktober  

Mai
Spiritus Oktober  

Königsberg, 17. Okt., 12 Uhr 50 Min. Mittag». 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

(Bon Portatius und Grorhe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäit.) 
Loco contingentirt................................... 55,25 „ Brief.
Loco contingentirt  54,50 Jt Geld 

Dauzig, 16. Okt. Getreidebörse
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen, 
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr-

Roggen 714 Z Qual.-Gew.): fester, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Okt.-Novbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische...................................

 
Spiritusmarkt.

Stettin, 16. Okt. Loco ohne Faß mit —A 
Konsumsteuer 34,23, loco ohne Faß mrt — Jt Konsum- 

\ steuer —, pro Sept.-Okt. —, pro N.w.-Dez. —.
Danzig, 16. Okt. Spiritus pro 100 Liter loco 

i contingentirt 52,50 Gd., Okt. 52,50 Gd., Nov. - Dez.
— Gd, Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
32,25 Gd., pro Okt. 32 25 Gd., Nov.-Dez. — Gd., 
Nov.-März 32,00 Gd.

Glasgow, 16. Okt. fSchlußkurse.j Mixet) nnmbers 
warrants 47 8b 3 <i. Fest.  

falls er nicht etwa beritten gemacht werden 

Em Bewohner der Kl. Rosenstraße.

Telegramme
Berlin, 17. Okt. Nach 

Über die Wiedereinbringung 
und Strasprozeßnovelle im 

schieden.
Berlin, 17. Okt. In

Generalversammlung des Vereins Berliner Presse 
wurde an Stelle des statutenmäßig aus dem Vor­
stände ausscheidenden Kammergerichtsrath Ernst 
Wichert Hermann Sudermann zum ersten Vorsitzen­
den, Karl Vollrath zum Stellvertreter desselben, zum 
L u- 2. Schriftführer Dahms fund Schott und zum 
Schatzmeister von neuem Georg Schweitzer gewählt

Hamburg, 17. Okt. Der Fehlbetrag der am - 
Sonntag geschlossenen Ausstellung „Italien in | 
^mburg" sog sich auf 500000 Mk. beziffern.

Göttingen, 17. Okt. Die hiesige Nationalliberale 
Partei beschloß, auf dem Bismarckthucm eine Gebenk- 
Mel aus schwarzem Granit zu befestigen mit der Jn- 

,,Das Vaterland, nicht die Parte!. Die 
Nationalliberalen Göttingens."

Budapest, 17. Okt. Der Pester Lloyd meldet 
Qf*  Die verbrannte ungarische Fahne stammte
n (^t aus dem Jahre 48, sondern war unterwegs von 
be" Studenten gekauft worden. Die von Ungaren 
mißhandelten Brüder Wladimir und Loiga Frank sind 
Sohne des Führers der kroatischen Opposition, Frank, 
welcher die ungarische Fahne von dem Triumphbogen 
entfernen wollte. Wladimir ist sehr schwer verletzt 
und befindet sich in häuslicher Pflege. Drei der An- 
6Er sind

Agrarn, 17. Okt. Alle Theilnehmer an der 
gestrigen Demonstration wurden verhaftet. — Die 3te*  
9!,run9 betonierte strenge Verfügungen gegen die 
^heilnehmer an der Beschimpfung der ungarischen 
Fahne.

Agram, 17. Okr. Die Kroatische Studentenschaft 
wurde auf Befehl des Kaisers von der Verabschiedung 
des Kaisers auf dem Bahnhöfe ausgeschlossen. Die 
Studentenschaft beschloß durch eine Deputation sich bei 

zu entschuldigen. — 5 üntversitätsbörer, 
darunter der Rädelsführer Raditsch wurden verhaftet. 
Aach der Aussage der Verhafteten war die Fahne 
vorher mit Spiritus getränkt worden, um eine schmllere 
-Verbrennung zu erzielen. M Voraustragen der 
Unipersitätsmhne seitens der Studenten geschah nur, 
Um ^te Polizei irre zu führen.

Agram, 17 Okt. Der Kaiser ist gestern Abend 
8 Uhr noch Gödöllö abgereist. Die Stadt war festlich 
erleuchtet, die Bevölkerung brächte dem Monarchen be. 
geisterte Ovationen dar.

Prag, 17. O>kt. Die Anordnung des Gesammt- 
mintsteriums, wodurch der Ausnahmezustand ausgehoben 
wird, erfolgt heute. — Taaffe's Zustand ist trostlos.

London, 17. Okt. Nach einer aus Shaaghai ein­
getroffenen Reuter-Meldung fand gestern eine Explosion 
auf dem Truppentransportschiff „Kungpai" in der Nähe 
— “• - . Es sollen 600 Personen gc-

j iödtet fein. ' '
i London, 17. Okt. Prinz Heinrich von Preußen 
I ftattete gestern in der deutschen Botschaft einen Besuch

WWW
Donnerstag, den 17. Oktober 1S95:
Prinz FrißincHön HöidDk
Freitag, den 18. Oktober 1895:

Zum 6. Male:

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten vouVictorien Sardou.

Sonnabend, den 19. Oktober1895: 
e Zu halben Preisen: O 

hoctor Klans.
Lustspiel in 5 Akten von A. L'Arronge. 

Kassenöfsnnng 6^/,, Anfang 7 Uhr.

worden ist. Der hin DÜUiA vracy gelegtGespräch in der (Stnh? Schlffswhlprets bildete das 
deii Zettungem Lit dem Rubrik in

dem Mülbeimer Werslplatze kttinere Volks^^ V 
den Schiffen der T
gsliie wurden belästigt und angegriffen/bis es"schtteß- 
ttch an einem Abende als wegen eines au dem 
Rheine abzubrennenden Feuerwerkes aus dem Werf^ 
Platze sich eine größere Menschenmenge angesammelt 
hatte, zu imen bedauerlichen Ausschreitungen tarn, 

Vif ci ieiner Zeit berichteten. Aus 
b befindliche Anzeigen-Uhren, ein Wetter­

häuschen, eine Bevürfnißanstalt, sämmtliche Laternen 
wurden zertrümmert, ein vollbesetztes Boot der alten 
Gefcllschalt, welches an der Landestelle anlegen wollte 
gezwungen, unterhalb der Stadt die Fahrgäste auszu- 
setzen, die Polizisten wurden durch Steinwürse schwer > 
verletzt und andererseits zahlreiche Leute durch Säbel-1 
biebe verwunde!. Am darauffolgenden Tage, einem - 
Sonntage, wurde gegen Abend der Krawall noch' 

? starker, die Polizei, durch Gendarmen und Kölner



Kirchliche Anzeige«.

Syrragogen-Gerrreinde.
Gottesdie nst:

Freitag, den 18. Oktober, Abends 4i Uhr.
Sonnabend, den 19. Oktober (Neumonds­

feier), Morgens, Beginn 9 Uhr, Predigt 
10 Uhr; Nachmittags 3 Uhr.

An den Wochentagen? Morgens 7 Ubr.

Mbinger Standesamt.
Vom 17. Oktober 1895.

Geburten: Landwirth Alexander 
Neumann T. Arbeiter August Schulz 
T. Maschinenputzer Hermann Waldeck 
T. Schmied Hermann Klebb T. Stadt­
missionar Aug. Motzkus T. Bautechniker 
Hugo Jogwick T. Tischler Johann 
Wenzel S.

Aufgebote: Arbeiter August Gabel- 
Elb. mit Rosa Schidlowski-Gr. Weffeln. 
Arbeiter Wilhelm Lange mit Marie 
Duppke. Böttcher Hermann Folger-Chott- 
schow mit Maria Magd. Goldau - Tolke- 
mit. Kaufmann Eugen Lotto mit Elisab. 
Rösler.

Eheschließungen: Tischlermeister 
Wilhelm Haase mit Hermine Pahlke.

Sterbefälle: Fabrikarbeiterfr. Maria 
Porsch, geb. Roßmann, 40 I. Schlosser 
Friedrich Heigrodt S. 4 W. Arbeiter­
frau Dorothea Neumann, geb. Putz, 73 I.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Marie Kühn mit dem 
Gerichtsassessor Herrn Dr. Max 
Schmidt - Gumbinnen. — Frl. Lina 
Feltenstein-Königsberg mit dem Kauf­
mann Herrn Salomon Lewinsohn- 
Georgenburg.

Geboren: Herrn Amtsgerichtsassistent 
W. Hesse-Zoppot 1 T.

Gestorben: Frau Bertha Patschke, geb. 
Höpfner - Danzig. — Herr Gerichts­
vollzieher Carl Katscher-Berent.

Heute, Freitag, 8 Uhr Abends, in der
Aula des Königl. Gymnasiums:

2. lottrao Mauerhof:
11» s e n.

Montag, 21. Oktober: Die Grundidee 
in Göthe's „Faust".

Mittwoch, 23.Oktober: Heinrich Heine.
Abonnementskarten zu den 3

Vorträgen in der Buchhandlung des 
Herrn Meissner.
1) Familienkarten (3 Pers.) I. Pl.

8 M., II. Pl. 4 M.
2) Einzelkarten I. Pl. 4 M., II. Pl.

2 M.
Tageskarten I. Pl. 2 M., II. Pl. 1M., 

Schülerkarten 50 Pf.

Gewerkverein
der Maschinenbauer.

Sonnabend, d. 19. er., Abends 8 Uhr: 
Monatsbericht.

Der Borstaud.

KekamtmalhiW.
Nach den Bestimmungen zu I der 

beiden Verfügungen des Herrn Re- 
gierungs-Präsidenten in Danzig vom 
19. März d. I. und den zu denselben 
gehörigen Tabellen ist die Beschäftigung 
von Arbeitern an Sonn- und Festtagen 
für die nachbezeichneten Gewerbe und 
Arbeiten, nämlich:

in Windmühlen und Getreide- 
Wassermühlen, Blumenbindereien, 
Gasanstalten und Electricitäts- 
werken, im Bäcker- und Conditor- 
gewerbe, Fleischergewerbe, Barbier- 
und Friseurgewerbe, in Wasser­
versorgungsanstalten,Badeanstalten 
Zeitungsdruckereien und photo- 
graphischen Anstalten, im Gewerbe 
der Köche, in Bierbrauereien, Eis­
fabriken und Molkereien, in Mineral­
wasserfabriken, sowieimBekleidungs- 
und Reinigungsgewerbe mit hand­
werksmäßigem Betriebe

unter den in diesen Tabellen angegebenen 
Bedingungen gestattet.

In Betrieben, in welchen auf Grund 
dervorbezeichnetenBestimmungenArbeiter 
an Sonn- und Festtagen beschäftigt 
werden, hat der Arbeitgeber innerhalb 
der Betriebsstütte an geeigneter, den 
Arbeitern zugänglicher Stelle eine Tafel 
auszuhängen, welche in deutlicher Schrift 
den Inhalt der Eingangs erwähnten 
Bestimmungen zu I und aus den zu 
denselben gehörigen Tabellen die auf 
seinen Betrieb bezüglichen Vor­
schriften enthält. , r

Da bei der kürzlich stattgehabten 
Revision festgestellt worden ist, daß diese 
Tafeln nur in sehr wenigen hiesigen 
Betriebsstütten aushängen, so ergeht die 
Aufforderung, dieselben in den sämmt­
lichen in Betracht kommenden hiesigen 
Betriebsstütten schleunigst auszuhängen 
und wird bemerkt, daß diese Tafeln in 
der> Kühn'schen Buchdruckerei hier- 
selbst verkäuflich sind.

Elbing, den 14. Oktober 1895.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

Wiuger Kirlhenchor.
Freitag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr: 
Probe für Damen und Herren.

Elbiufter Handwerkerbank
E. G. m. u. H.

Montag, den 21. Oktober 1895, 
8 Uhr Abends,

im Saale der Biirger-Ressourse:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht für's III. Ouartal d. I.
2) Wahl des Kassirers.
3) Wahl von drei Aufsichtsrathsmit­

gliedern.
Der Auffichtsrath. 

L. Monath, 
______________Vorsitzender._____________  

Die Oekonomie der
Bürger-Ressource

in Elbing ist zum 1. Juli 1896 zu ver­
geben. Geeignete Bewerber wollen sich 
bis zum 20. November 1895 bei 
dem Unterzeichneten melden.

Elbing, im Oktober 1895.

Der Borstaud.
Kellner, Vorsitzender.

KekamtMchllW.
Die Aufnahme des Personen­

standes zur Veranlagung der Ein­
kommen- und Ergänzungssteuer für 
das Etatsjahr 1896/97 wird im hiesigen 
Stadtkreise

am 2S. d Mts
stattfinden.

Zur Personenstandsaufnahme werden, 
wie im vergangenen Jahre, Hauslisten 
zur Ausfüllung vertheilt werden. Die 
Vertheilung der Listen beginnt schon am 
21. d. Mts., am 29. d. Mts. wer­
den die Listen wieder abgeholt 
werden und haben die Hausbesitzer 
oder deren Vertreter (Vieewirthe) 
dafür zu sorgen, daß die Listen an 
diesem Tage ordnungsmäßig ausge­
füllt zur Abgabe an die mit der 
Abholung beauftragten Stener-Ein- 
fammler bereit gehalten werden und 
keine Verzögerung in der Abholung ent­
steht. Nach § 22 des Einkommensteuer­
gesetzes ist jeder Besitzer eines bewohn­
ten Grundstücks, oder desien Vertreter, 
verpflichtet, die auf dem Grundstück 
vorhandenen Personen mit Namen, Stand 
oder Erwerbsart anzugeben.

Die Hanshaltungsvorstände haben 
den Hausbesitzern oder deren Vertretern 
die erforderliche Auskunft über die 
zu ihrem Hausstande gehörigen 
Personen einschließlich der Unter*  
und Schlafstellenmiether zu geben. 
Wer die zur Personeustandsauf« 
nähme von ihm geforderte Auskunft 
verweigert, oder ohne genügenden Ent­
schuldigungsgrund in der gestellten Frist 
garnicht oder unvollständig oder unrichtig 
ertheilt, wird nach § 68 Abs. 1 des Ein­
kommensteuergesetzes mit einer Geld­
strafe bis 300 Mark bestraft. Die 
etwa unbeitreiblichen Geldstrafen werden 
in Haftstrafen umgwandelt.

In die Hauslisten sind aufzn- 
nehmen:

a. sämmtliche zur Zeit der Per­
sonenstands - Aufnahme anwesende 
Einwohner des Stadtkreises, ein­
schließlich derjenigen, welche in 
eine andere Gemeinde zu verziehen 
beabsichtigen, aber noch nicht ver­
zogen sind, sowie derjenigen Per­
sonen, welche hier ihren Wohnsitz 
haben und nur zeitweise, um 
Arbeit zu suchen oder aus anderen 
Gründen abwesend sind;

d. diejenigen Angehörigen anderer Bun­
desstaaten, welche

1) ohne in ihrem Heimathsstaate 
oder im deutschen Reiche einen 
Wohnsitz zu haben, sich hier 
aufhalten,

2) welche hierselbst ihren dienst­
lichen Wohnsitz haben;

o. diejenigen Ausländer, welche
1) im Stadtkreise ihren Wohn­

sitz haben,
2) welche sich hierselbst des Er­

werbes wegen aufhalten,
3) welche sich, falls die Voraus­

setzungen zu Nr. 1 und 2 
nicht zutreffen, in Preußen 
ununterbrochen länger als ein 
Jahr aufhalten.

Elbing, den 14. Oktober 1895.

Der Magistrat.
auchRehe, i auch 

Damhirsch, s zerlegt, 
Hasen, 
Rebhühner, 
Fasanen, 
Krammetsvögel empfiehlt 

M.B.Redantz, Special-Wildhdlg.
51 Fischmarkt, a. d. Hohen Brücke.

Mss- Delikate, 
ma^nirte und gerauch^e^e 

empf. Adolph Kellner Nachf.

Nord - Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellung 
Königsberg i. Pr. 

Zur Aufklärung!
Den westpreußischen Herren Ausstellern zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 

die westpreußischen Ausstellungsgegenstände durch ein vom westpreußischen 
Comit6 (Danzig und Elbing) ernanntes Preisrichter - Collegium hier beurtheilt 
und die von demselben gemachten Prämiirungsanträge ihren Vorschlägen gemäß 
bewilligt sind.

Das Arrsstellrrrrgs-Comito.
Sack.

Bitte lesen und ausschneiden!

Juni billigen Wen" in Elbing,
Alter Markt 33.

werden folgende Waaren zu noch nie dagewesenen Preisen verkauft:
6 Dtzd. Hosenknöpfe, schwarze,
3 Dtzd. gelbe Hosenknöpfe. .
6 Stück Hutnadeln . . . .
2 Stück Döringseife . . . .
6 Dtzd. Schuhknöpfe . . .
6 PacketeHaarnadelnmitweißer 

Spitze ......
5 Stück Stahlfingerhüte . .
3 Stück Prima Abfallseife
1 Paar lange Lederstrumpf­

bänder ...............................
50StückgroßeGeschäftscouverts

10 Pf.
10 Pf.
10 Pf.
25 Pf.
10 Pf.

10 Pf.
10 Pf.
20 Pf.

15 Pf.
12 Pf.

1 Paar Lederstrumpfbänder für
Kinder ...... 

40 Stück Stahlfedern . . . 
6 Stück Prima Bleistifte . . 
5 Dtzd. Nickelhemdenknöpfe . 
10 Stück gelbe Kopfnadeln . 
25 Stück Prima Briefbogen . 
25 Couverts dazu . . . .
1 Schuhanzieher........................
3 Dtzd. Klammernadeln . .
2 Knäuel Zwirn ä 100 Meter

9 Pf.
10 Pf.
10 Pf.
10 Pf.
10 Pf.

8 Pf.
8 Pf.
8 Pf.

10 Pf.
10 Pf.

' j Wenig Nutzen!
Hermann .lesclmnowxky,

Alter Markt 318.

Hosenträger, Portemonnaies, Nähnadeln, Stricknadeln, Broches, 
Manschetten- u. Kragenknöpfe, Cigarrenspitzen, Uhrketten und 1000 andere Artikel 

zu Fabrikpreisen.
AM- Petroleumkannen, sowie Emaillirtes Geschirr, Wasser-Eimer rc. rc.

25 % billiger wie jede Coneurrenz.

Großer Umsatz!

„Zum billigen Laden."
NB. Da ich mich nicht von dem Schweiße meiner Mitmenschen nähren will, so 

halte ich als Geschäftsprinzip daran fest, das hochgeehrte Publikum von 
Elbing und Umgegend reell zu bedienen. Durch große Abschlüsse für mein 
hiesiges und mein Hauptgeschäft in Königsberg kann ich solch billige Preise 
stellen. D. O.

Silberstaht-Rasirmeffer No. 53, flliuflc breit 18 mm,
Garantie stemnel W geschliffen, für jeden Bart passend, 5 Jahre

P Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinste Etuis 
mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfacke 
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmasse dazu 
per Dose 40 Pfg. Oel-Abziehsteine Mk. —.40, 
1.80 u. 5.—. Rasirnapf von Brittania 40 Pfg. 

Pinsel 50 Pfg. Dose aromat. Seifenpulver für lOOmaliges Rasiren 25 Pfg. 
Nachschleisen und Abziehen alter Rasirmesser 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue 
Hefte (Griffe) auf alte Rasirmesser 50 Pfg. Versandt per Nachnahme (Nach­
nahme-Spesen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Pracht-Katalog 

umsonst und portofrei.

C. W. Engels, Stahlwaarcnfabrik in Gräfrath Solingen.

200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Rasirmeffer-Hohlschleiferei in eigner Fabrik.

86 18./10. H

Weißbuchenholz für Mühlen und Maschinenfabriken.Radkämme von

Man 
verlange 

Preisliste.

Muster- 
Packete
9 Stück sortirt 

für Canarien- 

züchter

Mk. 6 franco.

()• D» Flemming,
Globenstein, Post Rittersgrün, Sachsen,

Haus- und 
Kücheugeräthe, 

Hobelbänke, 
Vogelkäfige rc. rc

150 kg Tragkraft.

Wagen
bis zu 12 Ctr. mit ab­
gedrehten Eisenachsen, 

gut beschlagen.

25 35
5J5Ö 8^50 1 27.— Mk., gestrichen.

Mg- «. Keckömer, KnWmer, 2' „''

empfiehlt

J j. «Jraeob. Stuttgart.
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinsti umeute, Turner-, Militär 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller niechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend.

Umtausch gestattet Illustrirter Katalog gratis und franco

Kohle«.
Dreifach gesiebte 

Krimsöy-Wutzkohten 
vorzüglicher Onalität, direkt ex Kahn, offerirt bei freier 
Anfuhr billigst

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

i

Neues tiirk. Maumeumlis
erhielt und empfiehlt

N. Dflckmann-

Haupt-Agent 
für eine cingeführle 9ei|tP 
vcrsicherungs - Gesellschaft 
sucht. Adr. werden 
H. A. umgehend bei 
Expcd. dieser Zeitung ttJ'fL - 

Clavierunterci^^ 
ereilt PaulineHi..----^

Ballblumeih 
KallfSther, Kragen, 
Klhus, Kalskransen, 

Theaterkapatten 
trafen in großer Auswahl ein. 

EDffl GOltZ, i»
Kreuzsaitige

Pianinos <
in solidester Eisen- / AV . 
construction mit
bester Repe- 
titions-Me^ZT^©

*^Lj8^^^^vorz11gHch 
geeignet fttr 

Unterrichts- und
Uebungszwecke von
M. 450,- ab.

Herzlicher Dank.
Meine Kinder Hugo und Fransig 

litten jahrelang an schwerer klugen 
entzündung; trotz aller ärztlicher H"' 
und Medikamente trat keine Besser" » 
ein, erst als ich mich an den honio 
pathischen Arzt Herrn Dr. m" ' 
Volbeding in Düsseldorf, Köm&, 
allee 6, wandle, hatte ich die gr"b 
Freude, meine Kinder binnen 6 29"$ 
gesund zu sehen; hierfür Herrn v' 
Volbeding meinen innigsten Dank.

Dinslaken, Duisburgerstr. 63. &
____________Frau Wilh. 

Danziger Stadt-Theater 
Freitag, den 18. Oktober: Auftreten »jj 

Antonio Mielke, Primador 
des Breslauer Stadt - The"^ ■ 
Fidelio. Oper von Beethov 

Sonnabend, den 19. Oktober: Klaff
Vorstellung bei ermäßigten
Kabale und Liebe. Tranerfp 
von Schiller. r

Sonntag, den 20. Oktober, Nach"" -g 
3x/2 Uhr: Fremden - VorsteM 

bei ermäßigten Preisen: *(J|( 
Militörstaat. Lustsp'-l 

Moser.
Sonntag, den 20. Oktober, 

7>/i Uhr: Di° Alcd"'"" 
Operette von Strauß.

MonnfmiiNfl.
Die Abfuhr des Straft» 

kehrichts re. wird im Termin am 

Montag, den 28. d. Mts ,
Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhause, Zimmer Nr. 
aus die Dauer von 3 Jahren vM 
1. April 1896 ab mindestfordernd aus­
geboten werden. .

Die Bedingungen sind im Bureau IW 
einzusehen.

Elbing, den 15. Oktober 1895. 

Der Magistrat. 

frkonttlmnMng. j
In Folge Verfügung vom 15. Oktober 

1895 ist an demselben Tage die 111 
Elbing bestehende Handelsniederlassung 
des Kaufmanns Paul Dolle eben*  
daselbst unter der Firma:

C. L. Budwech 
in das diesseitige Firmen-Register unte’ 
Nr. 900 eingetragen.

Elbing, den 15. Oktober 1895.

Königliches Amtsgericht.
I

Atelier für künstl.Mhilk
SpeciMit:

Plombiren.
C. Klebbe,

Irrn. Mühlendamm 20/21.
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»eflftge z»r -AItpre«M»e» Zeit«««".

Elbing, der, 18. Oktober.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

20) _____ Nachdruck verboten.

Zwei oder drei Vormittagsstunden hfr,At<> 
Eva in Ralphs Studirzimmer mnhÄ 
theils in seinen Büchern stöbernd ^ theils ?bm 
bei der Fertigstellung einer Arbeit 
Ueberfetzung aus dem Englischen * * r*  
kundiger war als er, - helfend t

Zeugniß gaben, und es durchrieselte Eva jedes­
mal wie mit einem seelischen Wohlgesühl, wenn 
sie an ihrem König wieder etwas zu bewundern 
fand.

Ja — sie betete ihn an. Aber 
das war ja — so schien es ihr — 
kein sündiges, das war vielmehr ein 
frommes Gefühl. Bewunderung großer 
moralischer Eigenschaften, beglückende Anerkenn­
ung derselben, ein liebendes Sichssnnen im 
Strahle höherer Vollkommenheit: das sind ja 
Empfindungen, die jedes Kind dem lieben Gott 
darbringen fall — die glühten auch in ihrem 
Herzen nicht als wilde Leidenschaftlichkeit, sondern 
als sanfte Andacht.

Während dieser Stunden überraschte sich 
Eva öfters bei dem Bewußtsein, daß ihr Leben 
voll ausgesüllt — daß sie glücklich sei. 
Die Ueberlegung verscheuchte zwar diesen Wahn; 
denn wenn ihr Robert einfiel und wenn sie 
sich erinnerte, daß sie an diesen, ihr jetzt so 
fremd, so abstoßend Gewordenen auf immer ge­
bunden war, so mußte sie erkennen, daß ihr 
Schicksal nichts weniger als ein glückliches ge- 
nannt zu werden verdiente. Aber was verschlug 
es? Solche Ueberlegung konnte man ja in den 
frohen Minuten verjagen — und ob begründet 

ob berechtigt oder unberechtigt, ob 
«/"r verwerflich — empfundenes Glück

• «x Überhaupt etwas Verwerfliches 
m ihrem Herzenszustand enthalten sein konnte 

der Gedanke kam ihr gar nicht in den Sinn, 
•ösl, es war einmal — vor längerer Zeit — 
ettt schwuler Gewittersturm an ihnen vor- 
beigestr.chen, wo es gefährliches Wetterleuchten 
gegeben; aber das war vorüber, vorüber. 
Der Tod, der erhaben-ernste, hatte durch das 
Wehen seiner schwarzen Flügel alle blitztragen- 
den Wolken zerstreut und rein, heiter und azur­
blau erglänzte nun wieder der Himmel ihrer 
gegenseitigen wünsch- und arglosen Liebe. So 
dachte Eva für Beide. Was in Ralphs Innern 
vorgtng, konnte sie zwar nicht wissen; denn, wie 
gesagt, nicht ein Wort, nicht ein Blick spielte 
an das Vergangene an.

„Willst Du wieder einmal eine Kahnfahrt 
machen, Eva?" schlug Ralph eines Nach­
mittags vor.

nt), sehr gern! Wann?"
-Gleich — die Tage sind schon kurz. Aber 

das thut nichts. Wir haben jetzt Mondschein 
Kommst Du mit, Ottilie?" ,a) n'

ausdrücklichen SBunfrh Ralphs
Ottilie diesen SSrhphan k machte Fräulein
fa6 dabei ruL beiwohnen. Sie 
des aroke« V <. einer anderen Ecke 
Häkelei oder {n ihre ewige
irgend es«? y Sticket vertieft, mitunter nur 
welche nfp ""^reimte Bemerkung fallen lassend,

7° nie verfehlte, Eva - und sogar dem 
^.urtgen Ralph ein Lächeln abzugewinnen. — 
i b. r chbarn aus Dornegg hatten Kondo- 
wnzvesuch gemacht, doch war man weiter nicht 
zusammengekommen, da Liuba in ein Seebad 
gefahren war. Jetzt aber sollte sie bald zurück­
kehren, uud da standen wohl häufige Besuche 
bevor. „Es ist mir so leid," hatte sie beim 
Abschied gesagt, „daß ich gerade jetzt muß gehen 
aux bains de mer, wo Sie, Eva, Zerstreuung 
brauchen — und Sie, Graf Ralph, Aufheiterung. 
—- Aber was thun? Der Arzt befiehlt .... 
In sechs Wochen bin ich zurück -- dann sehen 
wir uns oft — nicht so? Dann kommt auch 
mein b^u-fröre - der wird Leben bringen in 
unsern Kreis Das Erste wird sein, daß er 
Ihnen wohl machen wird eine cour assidue 
narrH* 00 Frauen immer ganz
n«yÄ'hnUnV e melften Frauen sind ganz

«S? u fa'0eben Sie Acht!" 5
®ie Uebf en Stunden des Tages waren für

bte *»  Ralphs Arbeitszimmer zuge- 
«ri en' f 9*ng  ihr da langsam eine neue 
Welt auf. Das Werk, welches sie Ralph 
übersetzen half, war ein wissenschaftliches — 
gezeichnet Huxlei — und die darin 
geoffenbarten Thatsachen eröffneten ihr — bis 
letzt verschlossene — Gedankenkreise. Es war 
wie eine geistige Reise in ein unbekanntes an 
Schönheiten und Schätzen reiches Land — und 
mit welch einem Führer und Gefährten' Der 
Inhalt des Buches gab Ralph Geleaenbeit 
Betrachtungen anzustellen, Bettungen einzu- 
flechten, die von dem hohen Fluge seines Geistes



„Nein — bitte mich zu entschuldigen, ich 
mag die Abendluft nicht und fürchte das Wasser, 
ich glaube immer, daß es feucht ist."

„Diese Eigenschaft wird dem Wasser aller­
dings öfters zugeschrieben," bemerkte Doktor 
Härtung lächelnd.

„Also schnell, Eva — wirf nur ein Tuch 
um Deine Schultern. Ich bin schon ungeduldig, 
Dich herumzurudern."

„Ich bin bereit, König, gehen wir."
Eva freute sich auf diese Fahrt. Seit jenem 

ersten Male am Tage ihrer Ankunft war sie 
nicht wieder mit Ralph auf dem Wasser ge­
wesen. Er schob ihren Arm in den seinen und 
führte sie hinab in den Park.

Es war ein wunderbarer lauer September­
abend; noch war der westliche Himmel von der 
untergehenden Sonne geröthet und schon stand 
die Mondscheibe hinter den Baumwipfeln. 
Nachtfalter flatterten über den üppigen blühen­
den Reseda- und Banillenduft ausströmenden 
Blumenbeeten; vom Teiche her klang der ein­
tönige Froschchor.

Sie waren am Ufer angelangt.
„Erinnerst Du Dich, Eva," fragte Ralph, 

den Kahn loskettend, „erinnerst Du Dich unserer 
ersten, einzigen Wasserfahrt?"

„O ja, ich habe nichts vergessen. Doch"
— verbesserte sie sich halblaut, „ich habe manches 
vergessen —"

„Da, stütze Dich ordentlich ... so, Deinen 
Fuß setze hierher ... da, nimm Platz . . . und 
jetzt stoßen wir ab."

Das Wasser, dort wo der Widerschein des 
rothen Gewölks nicht hineinfiel, hatte schon 
dunkle Färbung, und auch die Bäume, bis auf 
einige vom scheidenden Licht erhellte Stellen, 
hüllten sich in schwarze Schatten.

„Du erinnerst Dich, Eva," fing Ralph wieder 
an, nachdem er eine Strecke gerudert, „damals 
sprachen wir kein Wort; heute will ich aber 
Deine Stimme hören. Nun?"

„Was soll ich Dir sagen, König?"
„Beantworte mir ein paar Fragen. Bist 

Du nicht sehr unglücklich?"
„Nein."
Nach einer Pause. „Auf welchem Fuße lebt 

Ihr jetzt, Du mit — mit Deinem Manne?"
„Wie zwei Fremde."
„Ist das wahr?"
„Ich schwöre es. Wäre das nicht der Fall, 

dann — allerdings — würde ich mich unglück­
lich fühlen. Seit ich weiß, was ich weiß, be­
trachte ich meine Ehe als null und nichtig."

„Wenn er nun aber diese Anschauung mit 
Dir nicht theilt? — wenn es ihm einfiele, seine 
Gattenrechte . . . höre mich an, Eva. Ich habe 
über Deine Lage viel nochgedacht, obwohl es 
schien, als wäre mein Sinn nur von der Trauer 
um meine arme Mutter erfüllt. . . Ich glaube
— wenn wir auch über gewisse Dinge nichts 
gesprochen haben — ich glaube zu lesen, was in 
Deinem Innern vorgeht, und ich sehe die Mög­
lichkeit kommen, daß Du den Entschluß fassest,

i

i
1

Dich von Robert gänzlich zu trennen. Zu * 
Entschluß muß Dir wenigstens die AusfübrlE J 
Möglichkeit gegeben sein, hierzu brauchst Du j 
Allem selbstständige Mittel. Zu diesem 
habe ich vor einigen Tagen auf Deinen i 
eine Summe in einem Bankhaus niederM \ 
morgen erhältst Du das Checkbuch. Mit W e 
in der Hand bist Du Deine eigene Frau. «ä 

„O, König — darf ich denn solche < 
muth —" „ J 1

„Still! Ueberhaupt, reden wir nicht im * 
von Finanzangelegenheiten, das paßt niä 
poesievollen Stimmung, welche über d»- 
Bilde schwebt . . . Steh, dort kommt fc6öfl 
Mond hervor und spiegelt sich zitternd in", 
Wasser. Macht Dich Mondschein auch so trou<; 
Eva — mußt Du dabei auch immel 
die Gräber denken, die er bestrahlt, oder | 
bedenken, daß der Mond selber eine arme '19 
Sternleiche ist . . ."

„Nein, — nicht Trauer weckt er mir, 
Sehnsucht."

„Wonach?"
„Nach Ruhe und Frieden." 
Er lenkte den Kahn nach jener Bucht, 

sie das erste Mal Wasserrosen gepflückt, f 
war es schon ganz dunkel. Die zu \ 
Häupten sich wölbenden Aeste ließen nicht' 
mal das Mondlicht durch. Der Kahn 
leise schaukelnd im Schilfe stehen. W 
erhob sich von seinem Rudersitze und J 
sich leise neben Eva nieder. Und seinen ” 
um ihre Schulter legend:

„Jst's nicht ruhig und friedlich 
fragte er.

Sie ließ ihren Kopf auf seine Achsel ff 
und in der That, das Gefühl, welches 
erfüllte, war — gestillte Sehnsucht.

Ein paar Minuten verrannen. UnbervE 
und schweigsam blieben die Beiden — der 
in seinen Gedanken, die Andere in ihreB 
fühle versunken. Denken möchte er »oh1 
der Wissende, der Erfahrene; sie grE 
nicht — sie empfand nur ein unendlich R 
warmes Wogen in der Brust; deil' 
fühlte sie ihr Herz sich weiten in inniger, 
barer, sich erwidert wissender Liebe. Hättt 
sie sitzt geküßt — und sie war sich bewußt, ■ 
sein herabgeneigter Mund, dessen Haucb 
Stirnhaar streifte, darnach lechzte, sie zu 
— hätte er es gethan, sie würde ohne 8°^ 
die Liebkosung hingenommen haben, als 
so Selbstverständliches, wie es der Punkt 9 
einem Satze, der Schlußakkord nach einer 
reihe ist. Aber er widerstand der Versus 
Ebenso sanft, wie er sie an sich 
richtete er sie jetzt wieder auf und A 
auf seinen vorigen Platz zurück. 
plätscherten die Ruder, und der 
fuhr langsam aus der Bucht heraus übel 
mondspiegelnde Fläche hinweg zum Ufer

Hier stand Doktor Härtung. Er häkelt j 
seinem Steck den Nachen fest und zog ihn p 
Land,



»Da swd sie endlich, die kühnen Schiffer! 
^ch dachte schon, die Herrschaften seien mit 
Mann und MauS versunken. Ach, mein lieber 
Ralph — das ist eine Mühe, die mich Ihre 
Erziehung und Ueberwachung noch immer kostet," 
fuhr er fort, nachdem er der jungen Frau aus­
steigen geholfen und jetzt an der Seite der Beiden 
einherging. „$u dieser Stunde undum diese Jahres- 

. zeit sich auf ein Element wagen, welches, wie 
I Fräulein Ottilie vermuthet, bisweilen feucht ist, und 

bei der Finsterniß — da muß man sich ja 
! einerseits erkälten und andererseits kompromit- 
i tiren! Wenn ich Robert wäre, so würde ich —" 
1 „Reden Sie keinen Unsinn, Härtung," unter« 
I brach Ralph in sehr abweisendem, auf den 
> beabsichtigten Scherz durchaus nicht eingehendem 
I Tone.
I Eva hingegen lachte. Die Unschuld — mehr 
I noch: die Erhabenheit des liebevollen Gesühls, 
i von dem sie durchdrungen war, erhob ihr das- 
i selbe über jede srivole Deutung, über jeden 

boshaften Verdacht.
Im Saale angelangt, wo die übrigen 

F^Ul-ng^der - darunter diesmal auch Robert 
b Klavier ' 0 "Ö gleich an das

?lcl Härtung, spielen wir. Ich 
habe mich noch selten so musikalisch aufgelegt 
gesuhlt wie heute — und spielen wir Barcarolen, 

1 nichts als Barcarolen." 
| Ralph zog sich zurück. Auch Eva blieb an 
I diesem Abend nicht lange bei den Anderen, 
i Nachdem sie mit Härtung drei oder vier Stücke 

— Schifferweisen in Sechsachtel - Takt — ge« 
, spielt, wünschte sie den Anwesenden gute Nacht 

und begab sich auf ihr Zimmer.
Die Kammerjungfer hatte sie entlassen, und jetzt

1 saß sie, in einen weißen Schlafrock gehüllt, auf 
einem niedern Lehnsessel, der an der Fensternische

< stand. Die Rollvorhänge waren auf ihren 
K Befehl nicht Heruntergelaffen worden; sie wollte 
? den durch die Scheiben hereinblickenden Mond 
* noch nicht ausgeschlossen haben. Von der Decke 

, hing eine blaßblaue Glasampel herab, deren 
J mildgedämpftes Licht das Gemach auch mond- 
J scheinartig erhellte. Das zuletzt gespielte Gon-
2 dellted tönte ihr noch im Geiste nach — 
1 zwischendurch klangen auch einzelne Worte
' welche Ralph auf der Wasiersohrt gesprochen.

Da sielihr auf einmal das Wort Checkbuch wieder
1 ein — daran und an den damit verbundenen Sinn 
J hatte sie eigentlich gar nicht mehr gedacht. Ein
2 selbständiges Vermögen wollte ihr König geben, 
. damit sie im Falle einer Scheidung . . . 

,« „Scheidung", auch ein Wort, dessen Sinn sie
jetzt näher betrachtete . . . Für Katholiken giebt 

2 es ja überhaupt keine Scheidung, nur Trennung, 
E und getrennt — das war sie ja etgemlich schon — 

Hier schreckte sie ein Geräusch aus ihren 
2 Gedanken heraus. Robert war in das Z-mmer 

getreten.
Eva sprang auf:
„Du?" rief sie. .Was führt Dich.hierher? 

( Ist etwas geschehen?" 

„ES braucht doch kein Erdbeben ftattgefunden zu 
haben, damit ein Mann in das Zimmer seiner 
Frau komme, sollt' ich meinen", entgegnete 
Robert achselzuckend, und er ließ sich auf einem 
am Fußende des Bettes stehenden Sessel nieder.

„Ich betrachte mich nicht als Deine Gattin, 
das weißt Du. Die Lüge, welche unserm Bund 
zur Grundlage gedient bat, macht ihn in 
meinen Augen ungiltig. Ich bitte Dich daher, 
die Zurückgezogenheit meines Schlasgemaches zu 
respekttren und mich zu so später Stunde nicht 
zu stören."

„Ach, wie fad! Uebrigens sei ruhig, ich bin 
nicht gekommen, Gattenrechte geltend zu machen, 
ich will etwas Geschäftliches mit Dir bereden."

„Hätte das nicht morgen Zeit?"
„Aber weißt Du, wenn ich Dich anschau, wie 

Du so dastehft in dem wallenden weißen Ge­
wand, unter dem blauen Licht — Du bist doch 
verteufelt hübsch . . . Und schließlich ist's doch 
lächerlich, daß Du mich aus diesem Zimmer 
hinauswerfen willst. Mit welchem anderen 
Rechte bist Du denn eigentlich hier als mit dem, 
das ich Dir gegeben, indem ich Dich gcheirathet? 
Du sagst, diese Heirath fußt auf einer Lüge; 
das geb' ich zu — aber worauf fußt denn Dein 
Hiersein — im Siebeck'schen Schlosse? Siehst 
Du, wenn ich mich stark anstrenge, kann ich 
auch logisch sein — nicht?"

Eva schauderte — was Robert sagte, war 
richtig. Lüge, — alles um sie herum — Lüge 
der Boden, auf dem sie stand. Dieses Zimmer 
— der verstorbenen Gräfin Siebeck Zimmer — 
mit welchem Rechte betrachtete sie sich als Herrin 
darin? Sie preßte beide Hände an die Stirn 
und ließ sich — möglichst weit von Robert — 
in einen Sessel fallen.

„Was war das Geschäftliche," fragte sie, 
„von dem Du —*

»24 wollte Dich ersuchen, mir ein paar 
hundert Gulden zu leihen. Mein Herr Vater hält 
mich etwas knapp und ich brauche das Sümm­
chen morgen; Du hast, so viel ich weiß, Wirth­
schaftsgeld — kurz — sei so gut, leih' mir 
dreihundert Gulden."

Eva athmete erleichtert auf.
„Mit Vergnügen", sagte sie.
Sie ging an ein kleines Schretbpult und 

nahm eine Brieftasche heraus.
„Hier." Sie überreichte ihm den verlangten 

Betrag.
Er steckte die drei Hunderter ein.
„Dank Dir, Weiberl," und er wollte sie 

umarmen.
Sie aber wehrte ihn ab, indem ihr Gesicht 

den Ausdruck ununterdrückten Ekels annahm. 
Und Ekel war es auch, was sie empfand, denn 
bei der an sich unliebsamen Annäherung hatte 
sie ftn widerlicher Wetngeruch angeweht.

Sein Blick flammte zornig auf.
„Du! Solche Manieren möchte ich mir doch 

verbeten haben — mein Kuß ist kein Gift. 
Aul unserer Reise, da warst Du alle Augen­
blicke da mit Zärtltchthunwollen und „Robert,



hast Du mich lieb?" und sonstiges fadeS Zeug, 
jetzt soll man Dich als Prinzeß , Rührmich­
nichtan" behandeln — das ist zu dumm."

„Du kennst meine Gründe und hast die­
selben anerkannt, glaube ich. Da Du mich nur 
geheirathet, um Dorina Borovetz zu —"

„Warum ich Dich zur Frau genommen, ist 
schließlich egal, Du bist es, das ist die That­
sache, und nach dieser müßtest Du Dich auch 
richten, wenn ich wollte. Aber ich laß Dir 
Deine Launen und Mucken. Mir ist meine 
Ruh' viel zu lieb, als daß ich mit Dir 
Komödien aufführen wollt'! Gute Nicht!"

Nachdem er fortgegangen, schob Eoa den 
Riegel vor. Das wollte sie fortan allabendlich 
thun — nicht mehr solchen Ueberfällen sich 
aussetz n . . .

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Napoleon III. und Musikdirek­

tor Parlotv. An die Geschichte des Pom- 
merschen Füsilier-Regiments Nr, 34, welches 
jetzt in seiner jetzigen Garnison Bromberg sein 
175jähriges Bestehen und damit zugleich die 
Gedenktage von 1870/71 feiert, erinnert eine 
Begebenheit, die seinerzeit in den weitesten 
Kreisen viel discutirt und belacht wurde. Es 
war im Jahre 1867, Napoleon III. stand 
auf der Höhe feiner Macht, und zu der großen 
Weltausstellung in demselben Jahre fanden 
sich die europäischen Herrscher fast alle in 
Paris ein. Da mit der Weltausstellung atlch 
gleichzeitig ein musikalischer Wettstreit verbun­
den war, so erhielt die Capelle des Pommer- 
schen Füsilier-Regiments Nr. 34, welches da­
mals noch in Stettin stand, den Befehl, sich 
an dem Wettstreite zu betheiligen. An der 
Spitze der Capelle stand der berühmte Musik- 
director Parlow, der nicht allein den Ruf 
eines tüchtigen Musikmeisters, sondern auch 
den eines beliebten Componisten hatte. Dem 
Musikdirector Parlow wurde nun in Paris 
die Ehre zu Theil, eines Tages vor dem da­
mals mächtigen Kaiser Napoleon III. zu spie­
len. Nach Beendigung des Concertes ließ 
sich Napoleon mehrere Instrumente der Capelle 
zeigen und schließlich die Infanterie- und Ca- 
valleriesignale der preußischen Armee Vorspie­
len. Unter diesen befand sich auch das allen 
Soldaten bekannte „Avancieren". Nachdem 
der Hoboist das Signal abgegeben hatte, for­
derte Napoleon den Musikdirector auf, das 
Signal „Retiriren" blasen zu lassen. Parlow 
sah den französischen Herrscher groß an und 
erwiderte ihm mit der größten Ruhe von der 
Welt: „Majestät, das Signal wird in der 
preußischen Armee nicht geübt." Napoleon 
lächelte zwar, Parlyw merkte aber, daß ihm

die Antwort nicht gefallen hatte. Der $!’ 

drehte sich um, und die Musikaufführungl 
sofort zu Ende. Die schlagfertige, vortrch , 
Antwort Parlows machte damals die M 
durch Europa. Ä

— Eine Rubinftein. Anekdote ’ 
zählt Miß Olga Nethersole, die berühmte 
lische Tragödin: Rubinstein saß eines M 
im Parkett des Convent-Garden und hörte P 
„Tannhäuser" an. Ueber ihm saß eine R 
Dame, eine bekannte Soubrette, die nach ­
dem Akt ihren Sitz verließ, um ins Foyer o 
hinter die Kulissen zu eilen und bei M 
des nächsten Aktes natürlich immer zu, 
zu kommen nnd Alle zu stören. Als die R 
Dame nun vor dem letzten Akte wieder 
stand, um sortzueilen, hielt Rubinstein 
rück und fragte sie so laut, daß Jeder 
hören konnte: „Aber nicht wahr, wenn 
sitzen bleibe, das stört Sie nicht?" Eine?" 
ßerung, die mit lautem Bravo und W 
klatschen ausgenommen wurde. Was die ® 
breite erwiderte, ist unbekannt — wieder 
kommen aber ist sie nicht.

— Eine unliebsame Ueberrasch" 
ist den Steuerzahlern Belgiens bescheert P 
den. Die Stadt Brügge hat einen gro' 
tigen, ganz im gothischen Stil erbauten W 
Hof mit merkwürdiger kirchenartiger Halle 
halten. Der Bau hat Millionen Verschluß! 
und jetzt erweist es sich, daß das Geld W 
geworfen ist. In Folge der bereits in 
genommenen Brügger Hasenanlagen mur 
Bahnhof verlegt und neu gebaut wer? 
Man streitet bereits darüber, ob dieses gotR 
Bauwerk zu einer Börse oder Markthalle ® 
gestaltet werden soll.

Berantw. Redakteur: A. Schultz 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.

Heiteres.
— Verschmrppt. Herr: „Haben 

die Postkarte, die ich Ihnen gestern Abend 
auch in den Kasten geworfen?" Dienst^ 
chen: „Jawohl!" Herr: „Auch rf 
Abend noch?" Dienstmädchen: „NatüR 
ich habe mich ja noch unter die Laterne sR 
müssen, sonst hätte ich sie garnicht " 
können!" *

— Zeitgemäß. A. (vor einem geR 
nen Droschkenpferde): „Was mag dem PR 
nur fehlen?" B.: „Jedenfalls Könnet 

um hoch zu kommen!"


